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N An findet heute zu Tage eben nch 
viel Leute, welche ſich bereden laſſen 
95 wollen, daß es ein warhafftes Au- 

rum Potabile gebe, ſondern halten es 


vielmehr mit dem Crollio vor ein Potabile, wel⸗ 
ches moraliter mehr als Phy ice das Hertzel zu 
ſtaͤrcken, vermoͤgend. Und hierinnen betriegen 
ſie ſich auch nicht auf gewiſſe Weiſe in ihrer Mey⸗ 
nung. Denn es hat die taͤgliche Erfahrung ge⸗ 


lehret, daß die ſo genannten Gold⸗Ellentzen, 


Tinckuren, oder was man ihnen auch vor goldene 


Nahmen beygeleget, nicht dasjenige find, wo vor 
ſie ausgegeben, werden, und dahero den Titul ei⸗ 


nes wahrhafften auri potabilis verdienen. Die 


gebenen Gold Tindturen geaͤffet worden, und es 


iſt faſt kein Laborante, welcher, wenn er ſich in 
8 Suchung des Lapidis Philolophorum zum Bett⸗ 
ler und hoͤchſt ungluͤcklich gemacht, am Ende nicht 
mit einer Medieins Univerſali oder Gold⸗Panace 


a ans kommen A Und 0 in nd 
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Welt iſt nun ſo lange Zeit mit denen vielen vorge 5 


1 . 


4 e ndl ihre RT 
19 5 anne, ſchon i vevächtlichund gantz Adicul 1 
den. Denn man hat gantz wohl geſehen, daß das 
Corporaliſch e Gold an und vor ſich ſelbſt, ich ver⸗ 
ſtehe Cruge fo wenig als ein ander Metall auf ſol⸗ 
che Art in der Meiein groſſen Nutzen ſchaffe, da 
man nun bey genauer Unterſuchung wahr genom⸗ 
men, daß bey denen vermeinten Gold⸗Tincturen, 
wiedebum ‚sörporalifch Gold, heraus zubringen, 
halt man ja mit Händen greiffen konnen, daß das 
Gold nicht wie gebuͤhrlich aufgeſchloſſen, mithin 
nicht Trinckpar gemacht worden. 1 
Es ſſt faſt nicht zu glauben, was man die feſte 
Bande des Goldes aufzuloͤſen, und es zu 1955 
warhafften Tin&tur zubereiten, bor feltfame Ars 
beiten vorgenommen. Einige find auf die Ge⸗ 
dancken gerathen, weil Plinius vorgegeben, daß, 
wenn die Huͤner! Metall gefreſſen, ſie ſolche in ihren 
Magen verdauet, weun alſoeine Henne mit Gold⸗ 
Blattern gemaͤſtet, das Gold daduich in den Dia, 
gen zu einer Gold⸗ Eſſenz verwandelt wuͤrde. 
Alleine es hat die Expeklentz den Agrichlam; wel⸗ 
cher es probiret, uͤberfuͤhret, daß es durch dieſes 
„Mittel ſo wenig als durch den Tauben⸗Koth, wie 
| etliche gewolt, anfjufehlieffen, | ſondern daß das 
Gold wie vor, Gold, und der Tauben⸗Koth ein 
Dreck geblieben, andere haben es durch caleiniren 
und teverberiren, wie nebſt vielen ga 1 
dQiicis gedachter Agricola, durch Hir chhorn da er 
ſich eingebildet er habe ein Mittel gefunden, daſ⸗ 
| ſelbe ohne Corrofiv, Medicinel zu machen, zur roi 
De ‚don zubeingen ai Es RI der ig | 
2 1 e 4 1 ga ee, 2 4 0, 5 5 1 
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1 800 wahren Wege Umiverlali, 5 


und eine Kunſtgemäße Probe fattſa atlſam erwieſen, 
daß er ſeinen Zweck nicht erreichet, ſo wenig als 
diejenige, welche es mit Corroſiven Waſſern auf- 


zuſſchlieſſen gedencken, wie ſie denn hierinne ſo gar 
den groſſen Bafılium Valentinum zu ihren Vor⸗ 


gaͤnger haben; alleine es iſt in der That mit ihrer 


Arbeit nichts mehrers ausgerichtet worden, als 


daß ſie ſolches in ſehr lubtile Atomos, welche mit 


ſehr leichter Mühe wiederum zu einen Coͤrper ge⸗ 
bracht werden koͤnnen, verkehret; Ja geſetzt auch, 
wenn ſie es gleich dergeſtalt ſubtilitirten, daß ſie es 


f * uͤber den Helin fuͤhreten, kan man doch nicht 


ſagen, daß es ſattſam aufgeſchloſſen, und dadurch 
in eine warhaffte Tinctur, welche ſich kraͤfftig, ge⸗ 


nug auf die menſchliche, und essllſchen Erber 


erweiſen koͤnte, gebracht worden. Etwas nahen, Mr 
ſcheinen diejenigen der Sache, getreten zu fo. 
| welche das Gold, als wie der beruͤhmte hurrhi den 


„ König priderieo von Dennemarck gerathen i ei⸗ 


gold noder agarenen Mörſel jo lange zu rei 
ben, bis es aus ſeinen Weſen geſetzet A 
denn ſolches ebenfalls der vortrefliche Langelort 73 


3 — 


zu thun angerathen und zu beweisen pordese den, 0 a ü 


daß dieſes die warhaffte Solation und Philo lgphi- 


| maßen durch das ſtete Reiben und den davon 
huitzten Moͤrſel, es das allgemeine Solvens! | 
Neo Salinum in der Lufft attnahiygfe, ae Ka % | 


1 
} 


rer, ‚Philolophorm, ſo ſie allzeit zu 


ſche Caleinstio der alten Philolophorum 1 5 a 


444K 


ein geheimes er, welches das rechte Feuer de⸗ 
ſeeretiren geſu⸗ 


1 che und von 14800 . do bekannt worden, 


würde, wie 
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aufgeſchloſſen wuͤrde. Es hat dieſe Methode ſehr 


viel Liebhabers gefunden, weil damit mehr, als 


durch eine Sache in der Welt eine glaueoma zu 


“arg 


ge die ſehr viele Jahre gerieben, ſich auch darzu 
beſöndere Machinen machen laſſen, zu kennen, 
welche mir aufrichtig bekennet, daß ſie zwar das 
Gold als durch keinen Weg in fehr lubtile und faſt 


machen, alleine ich habe das Gluͤcke gehabt, eins 


ünbegreifliche Theile zertheilet, ſie hatten aber 


dadurch deſſen allen ohngeachtet keine Tinelur zu 


wege bringen koͤnnen, und ob ſie zwar das Naben 


Haupt und das Schwaͤrtzere als ſchwartz an⸗ 
faͤnglich nebſt denen uͤbrigen Pheenomenis wahr 


ſthoͤnes rothes Pulver, mit nichten aber den lapi- 


dein Philofophorum erhalten, eben ſo wohl als 


genommen, hatten ſte doch zu ihren groͤſten Leid⸗ 
weſen ſehen muͤſſen, daß ſie zwar am Eude ein 


N 


diefenigen, welche in denen Mercuriis gearbeitet 
und ſofche, es mag nun der gemeine, oder ein ani⸗ 
mirter, oder ein Mercurius Metallorum ſeyn, wenn 
er mit den Coͤrperlichen Golde amalgamiret und 
digeriret worden, da ſich denn ebenfalls alle Far⸗ 


ben zeigen, in nichts anders, als in einen ſchoͤnen 


rothen Præeipitat, welcher, wenn man ein Jahr mit 


und das darzu geſetzte old wider bekomen. Es 


wenden mit auch alle diejenige, welche ſich eingebil / 


det der gemeine iereurius thlle es Penlichmicht,fon+ 


* 


dergleichen Kochung zugebracht, ne | 


dern man müſſe entweder einen Mercurium aus 
den Antimonio, welcher ſehr feurig oder einen aus 


a den Vitriolo ziehen, Winden Beyfall geben, 7 


von dem wahren Menfruo Univerfali. | .7 
‚fie Roften, Zeit und Mühe vergebens angewen⸗ 
det, und doch eben ſo wenig als diejenigen, welche 
auf dieſe Weiſe in andern Mereuriis gearbeitet, 
erhalten. Woraus den klärlich erhalt, daß ein 
ander Menfiruum ſeyn müffe, welches das Gold 
aufſchlieſſe, von ſeinen feſten Banden entledige, 
und es zurüͤcke in ein Saltz bringe, wodurch es 
denn geſchickt gemacht, eine Medicin auf Men⸗ 
ſchen und Metalls zu werden. 

Das Gold in feiner Natur, oder wie es der 
Schoͤpffer in feiner Vollkommenheit hervor brin⸗ 
get, hat keine Wirckung, ſondern leidet nur, es 
wiederſtehet aller Gewalt des Feuers, des 
Schwefels, und anderer brennender und ‚corrofi- 
ven Dinge, wenn es aber in die Natur des Sal⸗ 
ges verkehret wird, alsdenn wircket es und erzei⸗ 
get ſeinen Effect wie das Gold, weil es hernach 
e 
Wenn nun das Gold in feiner Natur oder mit 


14 N 17 


ſeinen Cörper, die andern Metalle zu rausmauren 
nicht vermögend, bel weniger werden ſolche Der⸗ 

wandelung andere Dinge, oder Metalls verrich⸗ 
‚sen können“ Den ſer die enen ſo bagjenige, 


weſches die transmutatio verzichtet haben ſoll muß 


es auch fix ſeyn, und dem Feuer! pie der ſtehen. 
Nan aber eh Corpus x le Bas ed eh | 
ches den Feuer gnugſam wiederſtehen könfe, Das 
hero ſucht man den Lapidem, oder: unſer Salt, 
‚welches ſolche Verwandelung thun kan, in an⸗ 
dan Dingen gantz gar vergeben. 
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| Erächtens alle Dee 1 
Norah nehmen, 7 1 5 r dem Golde eine 
Tunclor zu wege zu bri ngen ich getrauen, ich hal⸗ 
e unendliche So ophiſtereyen verfal⸗ 
eh, und wohl ſchwerlich; zu eitten erwůnſchten En⸗ 
de, e werden. Dein ich bin genugſam 
Ade jeiget, iſt auch gantz bündig zu ſchlieſſen, daß 
nichts den gemeinen Mercur jum oder die Mereuri⸗ 
„os Metallorum warhafftig figiren koͤnne, als das 
Salt des Goldes. Damit ich nun dieſen Satz 
etwas deutlicher mache, und denenjenigen, welche 
inihren Chyihifchen Arbeiten bis anherd in fine 
N fern getappet, und von denen vielen irrigen Meh⸗ 
1 0 weſche man bon der wahren Materie La⸗ 
ii Satik confus gemacht worden, indem 
Yorke ine Makerie unter der Sonnen zu erbencken, 
Ae nicht etwa ein oder der andere gear⸗ 
beitet hätte, ein 11 1120 anftecke, und ih nen ei⸗ 
liymiſch chen ren zu 
Abmmen, als ji N, beweiſen, daß 
das Gold KR EN etBandhung und Percd⸗ 
lung derer Mealen. a eb 
Be guten Bitänderttigen, muß vor alen 
ngen e * bie id Corpos borhalden 
Fu und dann eine Caufa Ftteien welche ſohe 
5 ändern machet, und diefes geſchicht nicht 
jür in denen Natürlichen, fordern auch in denen | 
München Dingen, wo die Natur veraͤndert 
wird, geſchicht ſolches in der Materie durch die 


Caufam efficientem. Denn das Silber wird von 


9 zu keinen e und kan ſeine erſte fe Fi 
| 4 
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jralt verändern ohne den n Goldſchmid. =, 
Silber iſt die Materie daraus der Becher ge⸗ 
macht wird, und der Geiſt und Verſtand des 
Goldſchmiedes iſt die Caula eficiens, welche das 
Silber beweget, und ihn die Geſtalt eines Be⸗ 
chers giebt, alſo iſt es auch mit allen andern Din⸗ 
Heu ſh durch die Kunſt gemacht, beſchaffen. 

Es iſt Aber die Materis entweder remötä: oder Fi 
proping ua die remota muß vielmahl ihre Form 
Pere 5 ehe daß fie zu denjenigen / ſo man bes 
geh et, gelanget die ropingus hingegẽ / iſt diejenige, 
s durch eine geringe Veraͤnderung alſobald ihre 
Form annimmet, und diefer muß ſich der Kuͤnſt⸗ 
ler bedienen, wenn er Gold zu produciren geden⸗ 
det, dahero halte ich vor unmoͤglich, daß der 
Kuͤnſtler auf dieſe Weiſe, wie das Gold unter der 
en ngcht wird, Gold machen koͤnne. Es 


vergebens, wenn er gleich die erſte Mate⸗ 
eee 12 er doch kein Schoͤpffer dieſelbe in 
Abe ‚öfften Veranderung bis zu Golde zu deter- 
ihiesven, federn es muß derſelbe von der naͤchſten 
Materie anfangen, und das iſt der Mercurius vul. 
83 Hier 5 ich bey vielen, welche bon dieſen 
Spott⸗Vo rn e worden, vielleicht 
ein finden. Alleine ich bitte mir eine klei⸗ 
“Hilft ulld nich ezu urtheilen aus, bis man mich 
ig gehö tet und onngſam berſtanden. 
u Tage der Mercurius Vule ar EI Maieia \ 
944 . N ieje lige, Kofi: indenen Metallen, 
B und oy befindet. Denn das Gold 0 
| gie W anders denn lauter 
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10 SGruͤndlicher Unterricht 
Miercurius, welcher bis auf den höchften Grad der 
Metalliſchen Kochung gekocht worden, und der 
gemeine iſt nichts anders, als ein lauter rohes 
und indligerirtes Gold, eben fo ſind die Metallen 
auch, was ihre Naterie betrifft nur ein unreiner 
J, der ein wenig mehr als der gemeine gigeriret if, 
nicht aber ſo viel als das old. Damit nun der 
gemeine d; zu Golde werde, bedarff er nichts mehr, 
als eine genugſame Kochung, und damik die un⸗ 
vollkommenen Matallen in Gold verwandelt wer⸗ 
den, iſt es von noͤthen, daß dieſelben ihrer Unrei⸗ 
nigkeit und fremden Subſtanz beraubet, und ihr u 
beriger x vollig digeriret werde. 


Pier iſt nun die Haupt⸗Frage, wie dieſes ge⸗ 
ſchehen konne? ſo ſage ich es iſt kein gewiſſer und 
ſicherer Weg, iſt auch keine andere Cauſs efficiens, 
‚als das Cal des ore dead Digi, haben 
wahren Adepti I in einen Augenblick digerifet 
und in wahres Goldeingzret, wie es denn auch in 


momento die imperfecden Metalls xeiniget, dige- 
riet und ing ret, und dieſes haben ſisihren Stein, 
ihren Schwefel, ihr Gold Pulver, ja mit not 
vielen andern Nahmen benennet. Denn gleiche 
wie das Saltz ſich in allen liquoribus, worein es 
gethan wird, ſolv ret, alſo thut ſolches dieſer Stein 
(chenfals und wie das Saltz duuchfeine groſſe aus⸗ 
trockende Tugend, dere e ene 
z aller Dinge austrucknet, ‚alfa vertreibet unſer 
Salt auch die Unreinigkeit der Metallen, durch 
Hulffe des Feuers dergeſtalt, daß nichts den pa- 
rer Mereurius in demſelben uͤbrig bleibet, weches 


von dem wahren Menflruo Univerſali. 11 
es zugleich digeriret, und in feine Gold⸗Qualitaͤt 
die es hat, bringet, wie es denn nicht weniger die 
uͤberflußige Feuchtigkeit des gemeinen vi trocknet 
und neiret. Uber dieſes gleich wie ein jedes Corpus i 
ſo ſich in Waſſer lolviret, daſſelde mit feine Saw | u 
betingitet, als der Saffran, eben alſo tingiret un. 
ſer Saltz den gemeinen und den Mereurium Me- 
tollorum in ſeine Farbe. Endlich gleichwie ein 


* 


Ding ſo gekocht iſt, ſtarck und feſte iſt, alſo alle 
Merenris in unſern Philoſophiſchen Saltze ge⸗ 
kocht, Find feſt und ſteiff. Es ſcheinet auch als 
wenn der Nahme der Alehymie beweiſe, daß die 
ſe Wiſſenſchafft in der Machung eines Salis fut. 
bilis beſtehe. Denn € As heiſſet Saltz und Chy⸗ 
mia bedeutet Schmeltzung, gleich als wann alles 
darinnen beſtuͤnde, daß man nur ein flieſſendes 
Saltz mache. a NASE 155 
Es zeiget die tagliche Erfahrung, daß wenn 
man offtermahls durch Salia die Lunam cementi- 
ret, eine Scheidung von Golde daraus bekomme, 
und es iſt beweißlich, daß auch nur das gemeine 
Saltz, wenn es hoch genug gereiniget den v eini⸗ 
ger maßen, binden konne, mache alſo den Schluß. ö 
koͤnte auch ſolches wohl beduͤrffenden fals noch auf 
deine ſtaͤrckere und augenſcheinlichere Art beweiꝰ⸗ 
fen, daß das Saltz des Goldes gehoͤriger maßen 
ꝓpræpariret, alleine dasjenige ſey, fo die Mäteriam, 
welche der gemeine oder Mereurius Metallorum 
ft, zu wahren Golde zu ma chen vermoͤgend. 


Ar muth, welcher eben dieſes tatuiret, vollkomen 
„% T0 177 
ad ver eee, ua 
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1 Unterricht Be 
7 cinerleh c bed alleine nun iſt die a 
ge uͤbrig/ wie gelanget man denn zu den o hochge⸗ 
dae Gold Saltze, Hic opus hic labor. 
Hier erzehlet nun gedachter Autor unterſchiede⸗ 
ne Maniren, das Gold Tinckursliſch zu machen, 
und ſetzet zweyerley Gattung des Saltz⸗Steines | 
oder Lapidis Philofophorum, nach der erſten als 
ider niedrigſten Ordnung nehmen einige das 
Mold, lolwirten es, und zoͤhen daraus das S Salt 
uͤber welches ſie x ſublimatum, ſublimirten und 
foiſten, bis es zu einer ludiſlen und kren Flieſſung 
kaͤme, und davon machten ſte projection auff den 
gemeinen Mercurjum, oder Mercurium ſo auß de⸗ 
men 4. unvollkommenen Metallen extrahiget; oder 
aber ſie machten projection auf die Buna ſo uns 
hero wohl purgiret worden / andere als Kayınun- 
dus Lullius ſolvirte das Gold durch Aguam fortem 
amineralem, ‚vegitabilem, animalem aut mixtam, 
und nach der folntion deftitlirten fig die Spiritus def? 
ſelbigen Waſſers, damit ſie die Solution gemacht 
haben davon und dieſe zweyte nenneten fie dieSpiri- 
tus Mercuriorum, welche ſie deſtiliren, bis dieſelde 
alſo bey den lolvitten Golde blieben, und ſagten 
daß beſagter Kalck durch die zweyte Spiritus reſol⸗ 
ret ſey, deltillirten alles in Igne deſſiestorio, wel⸗ 
ches ſie Aihonornenneten, relolyirten es hernach 
in B. M. bis alles ein dickes Oehl⸗ verbleibe. Her⸗ 
nach nehmen ſie 3] gemeinen x oder Mercurium 
Metalloram: digerirten es acht yt Tage lang zu ei⸗ 
nen rothen Pulver, ſo gaͤntzlich zu Saltze worden, 
und davo thaten fie projedtion, we hundert: Theil h 
an oder Nieteun | Die⸗ | 


von dem wahren Menſtruo Univerſali. 1 
Diejenigen aber ſo den groſſen Stein oder die 
Artzenen des dritten Ordens machten, bedienten 
ſich wieder unterſchiedener Arten. Etliche alte 
‚Philolophi nehmen Gold, lolvireten es, diejeni⸗ 
gen ſo ſolches aber nicht gethan, hätten ſich ſehr 
betrogen und nichts ausgerichtet, die weil der 
Zweck dieſes Steins, daß er von der Natnr des 
Soltzes ſey, je mehr aber das Gold ſich der Na; 
ur des Saltzes naͤhert, je geſchickter und difponir- 
ter es ware Saltz zu werden. Nun iſt das ſol⸗ 
virte Gold der Natur des Saltzes naher, als 
dasjenige, fo nicht lolviret, derohalben iſt es noth⸗⸗ 
wendig, daß es erſtlich lolviret werde. Und dies 
jenige) ſo es noch beſſer machen wollen, machten 
es nach der Solution zu einer ſaltzigten Natur, 
Alſo haͤtten fie das Gold zu einen Kalck gemacht 
oder in eine ſaltzigte Natur gebracht (iſt geſchwin⸗ 


777 


de geredet, aber nicht ſo bald preftiret) und da⸗ 
von j. mit Ziv. x, ſo aus 2. B. oder Regulo & ge⸗ 
zogen, amalgamiret. Der gemeine z fen nicht 
begvem. darzu, weil er zn kalt und volatiliſch nnd 
‚ich nimmermehr ſigiren wuͤrden. Die ij aber 
aus O., Y. O, oder ſo aus den gezogen, wären 
zu hitzig und diflolvirten gedachten Kalck oder 
5 das Gold nicht. 5 Wenn nun die Con junctiog 
beſagtes Gold⸗Saltzes mit den $ geſchehen, 
hatten fie alles in ein Philo ſophiſches Ey ge⸗ 
than, ſolches per gradus ignis die Farben durchge⸗ 
hen laſſen, biß alles zu einen unbegreiflichen Puf⸗ 
ver worden; Andere folvirten das Gold und zoͤ⸗ | 
hen ihr Mineraliſch Waſſer davon, brachten es 
eee, ee 
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en 
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dadurch meinen Oehle, womit fieringirten. Nun 


\ 
„ 


ver wirfft zwar der Autor dieſe Operationes nicht, 
ſagt aber, ſie waͤren lang, ſchienen muͤhſam zu 
practiren, und von groſſen Koſten, ehe man dieſel⸗ 


be zu Ende brachte. Ein Küͤnſtler muͤſſe viel- 


mehr ein warhafftes Ding ſuchen, welches kurtz, 


von geringer Arbeit, leicht zu vollbringen und von 
wenig koſten ſey; Und ob man ſchon nicht an 
faͤnglich einen fo gar groſſen Nutzen davon ziehen 


koͤnte, wuͤrde er doch gewißer ſeyn, als wenn man 


ſich in groͤßere Gefahr ſo vieler ungewiſſen Wege 


ſetzte, darinnen vielleicht nichts finden dürffte; 
Darum ſolle man ſich zum Anfange vergnügen, 
das Gold in die Natur eines Salis kufibilis zubrin⸗ 


gen, da er denn gewiß ſeyn kan, durch projechion 


das Silber und ſo wohl den gemeinen als der Im- 
perfecten Metalien Mercurium durchkochung in 
Gold zu verwandeln. Hier zeigt er nun wie es 
geſchehen koͤnne, nemlich es muͤſſe das Gold durch 
die Krafft des Feuers folviret werden, nicht aber 


durch die trituration weil das Feuer viel beſſer die 


kleinen, als groben Theile, angreiffe und durch⸗ 


dringe; Doch konne das Gold durch das Feuer 


alleine nicht lolviret werden, ſondern man. muͤſſe 
ein Mittel erfinden, daßelbe erſtlich in kieine Theis 


le zubringen, ehe man es in das Feuer zu folviren 


ſetze: Denn das Feuer wuͤrckte viel beßer auf ein 
Corpus, Welches in gantz Subtile Theile zerthei⸗ 


en 


let iſt, als in eines, ſo feſt nnd hart zufammen halt, 


und ſolche Zertheilung in kleine Theile ſey nicht die 
Solution, ſondern nur eine Vorbereitung 115 


Diſpoſi · 


von dem wahren Menlituo Univerſali. 19 
Difpofition, deſto leichter zur Solution zu gelangen, 
ohne welche præparation, die Solution ohnmoͤglich 
waͤre. Zu ſolchem Ende hatten etliche das Gold 
in Aqua Regis, die andern durch Aquam Salis amo- 
niaci ſolviret, welchen Kalck fie hernach caleiniret, 
was ihn aber anbelanget, haͤlt er davor, daß ſol⸗ 
ches nicht beßer in die kleineſte Theile zu zerlegen, 
Als durch den Mercurium, weil derſelbe daran 
nichts verdenbe, wann dann nun die Theile des 
Goldes ſubtil gemacht, muͤſte es hernach durch 
das Feuer alleine ſlolviret werden, und dieſes ge⸗ 
Ichicht folgender geſtalt; Er nimmt das zuberei⸗ 
tete Pulver, thut es in eine Irdene Buͤchſe, ſetzt 
die in das Feuer, ſo zur Solution bequem zwey ca⸗ 
se lang, nach dieſem nimmt er die Bichſ heraus, 
macht ſolche auf, wenn er nun befindet, daß es in 
Hores ſublimiret ſey, fo ſtreicht er ſolche mit einer 
Feder ab, verwahret fie und wiederhohlet dieſe 
‚Solution fü lange, biß alles in flores verkehret, dies 
ſe werden nun wieder auf gewiſſe weiſe tradtiret, 
Davon er aber den Modum nicht beſchrieben, biß 

es endlich zur völligen Solution gediehen. 
Alsdenn nimmt er die ſolvirte Erde, thut ſie in 
eine Phiole, gieffet ein beſonders Menſtrum wel⸗ 
ches er verſchwiegen, drauf ſetzet es 24. Stunden 
Ins B. M. zur Solution, was ſolviret, gieſt er ab 
und wiederum friſches Menlirum drauf, biß alles 
lolvirt, die Solutiones nimmt er alle zuſammen, 
deſülliret in einen Kolben das enſtrum heꝛuͤber ſo 
ſoll in fundo das koͤſtliche Goldt Saltz verbleiben, 
welches er herngch zur Tinckor vollends By | 
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Der 55 ‚Autor des Grgbes der Ar ih | 
wird nicht ungi a . u | 
Q bereden laſſen Fan, daß auf dieſe Methode das 
2 Gold, wie es die wahren Philofophi verlangen 
an qufgeſchloſſen, und in ein warhafftes Goldt⸗Sgl 
d gebracht worden, maſſen das küchen oder auſſer⸗ 
Ne liche Feuer wohl ſchwerlich ſolches zu effedtuigeit 
verwoͤgend, wann auch gleich das Gold vorhero 
0 5 durch den z wie er es lehret in kleine Theile ge⸗ 
D* bracht worden, und geſetzt, daß ſich unten in Kol⸗ 
ben ein Saltz gefunden, kan ſolches vielleicht von 
den Meaſtruo welches ein Saltz bey ſich gehabt, 
hergekommen ſeyn. Und aus dieſem 9 
* halten viele gelehrte davor, daß ſich dieſenige, wel⸗ 
che aus denen Metal en ein Salt zuweg zu brin⸗ 
gen gedencken, umſonſt bemühen, und ſich in ihren 
Gedancken gar ſehr betruͤgen, wie denn eben da⸗ 
her der berühmte Wedel das Sal Metallorum ı uns 
ter die Non Entia Chyınica gerechnet. Alleine 
von der Unwiſſenheit einiger Leute iſt nicht feſte auf 
die Moͤglig oder Unmoͤgligkeit einer Sache zu 
ſchlieſſen. Es iſt frevlich wahr, pancisfimis licet 
adire orintbam. Eben das iſt das Geheimniß 
aller Geheimnuͤße welches die wahren Philofophi 
allezeit fo gar verborgen gehalten, ja eher ihr Leben, | 
als dieſe Wiſſenſchafft von fi ch gegeben, uͤber 
welches auch bisanhero der Hoͤchſte ſeine Hand 
gehalten, und ſolches denen Unweiſen a 
Denn wenn dieſes nicht waͤre, wuͤrde das Gold⸗ 
machen eben ſo gemein, als das Bier⸗ Brauen 
N e e mii Meier 
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nen Subjeclo es aber zu finden, da find die Herrn 
Chymiei oder Filii artis, gar ſehr diverfer Mey⸗ 
nung. I. Biederman in der Unterſuchung zur 
wahren Un iverfal-Medicin, ſpricht : Wer die 
rechte wahre Uawerſal-Medicin und Gold ⸗Tin- 
<tur haben will, der muß ſelbige in keinen Partieu- 
laribus, oder Spec is libus ſuchen, ſondern in einem 
ſolchen Dinge welches univeclal iſt, nun iſt alles 
unter den Globo Lunari in drey unterſchiedliche 
Reiche abgetheilet : Als Animaliſch/ v egetabiliſch 
und Mineraliſch. Das Ding aber, daraus die 
rechte wahre Univerfal-Medicin muß genommen 
werden, darff weder animaliſch, Vegetabiliſch 
noch Mineraliſch, ſondern muß gantz Univer- | 
el und ein ſolches Ding ſeyn, daraus Animalia 
Vegetabilia und Minerslia herkommen, und ihr 
Leben und Nahrnng haben. Wenn wir uns 
nun ein wenig mit gutem Verſtande in der Welt 
umſehen, ſo werden wir befinden, daß es nichts 
anders ift, als ein lebendigmachender Geiſt, und 
ſehr kraͤfftiger Spiritus Univerfalis Mundi, Ralfa- 
micus, Magieo-Magnetieus, daraus alle dinge ge- 
neritet und gezeuget werden. Einen ſoichen Spi- 
N WB + Verman Fin 
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ritum können wir der Urſachen wegen nicht fan 
gen noch uͤberkommen, weil er Univerfal'imd irt 
palpabilis iſt; Wie iſt er aber zu bekommen! J 
Worauf der Autor antwordet, wir konnen ihn 
freylich in ſeiner nuda & ſim pliei forma uicht be⸗ 
kommen; Darum hat Gott in ſeiner Welßheit 
ein ſolch Mittel⸗Ding hierinnen getroffen, daß 
er dieſen lebendigmachenden Geiſt in allen greiff⸗ 
lichen und ſichtbaren Creaturen eingeſchloſſen, 
woes wegen er gleichſam malo-Corpörea mi An⸗ 
gebunden werden des bleiben; Jedoch in einem ein⸗ 
tigen Subjecto am allermeiſten und allerbeſten / in 
welchem er als in einen beſtaͤndigen Artell gefun⸗ 
den, und zu dieſen hohen Mylietio extrahipet wer, 
4 N \ SLR RT 
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den kan. e ee e 
Dias Ding aber, woraus man ſolchen kraͤffti⸗ 
gen Spicitum zu Diefer.Univerlal-Medicin ziehen 
muß, darff kein animale, Vegeräbile oder Minerale 
ſeyn, denn darinnen iſt er nicht Univerſal, ſondern 
Porticularis und ſchon zu einen gewiſſen regno ſpe⸗ 
ifitiret. Wenn es aber nun kein animale, Ve- 
getabile noch Minerale ſeyn fol, was iſt es dann, 
indem ſonſten auſſer dieſen dreyen nichts mehr ub 
Globo Luneri befindlich? Es iſt wahr; Alles 
was wir auf Erden ſehen, dichten und haben, das 
iſt entweder animale, Vegetabile oder Minerale, 
Aber es iſt noch ein ding, darinnen der Spirnus 
Mundi magneticus & Balfamicus) weder anima- 
liſch / Vegetabiliſch noch mineraliſch iſt, und alſo 
och zu nichts gewiſſes determimiret, ſondern iſt 4 
noch gantz univerfal und jungfraͤulich und N 
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von dem wahren Menſtruo Univerfali, 19 
iſt nichts anders als die allgemeine reine Erde? 
darinnen iſt der Spiritus weder anjmaliſch, Vege⸗ 

tabil ſch noch Mineraliſch, ſondern noch gantz laus 
ter und rein, denn die Erde iſt kein anima le, Vege⸗ 
tabile noch minerale, ſondern eine Materia Unie 
era Corpus Carholicum, Dasaus ale nina 
lia, Vegetabilia und Mineralia herkommen, ihr 
Leben haben und genehret werden. 
Der Menſch, als Gottes Ebenbild, iſt ſelbſt 10 
aus der Erden erſchaffen, (da ſie noch in prima | 
vo Statu, und von GOtt den Fluch nicht hatte) | 
dieſe Erde iſt aber doch kein Menſch Alle Thie⸗ 4 
re) alle inlecta alle Blumen und Kraͤuter, alle 
Metalla und Miveralia kommen aus der Erden 
ber, die doch von ſich ſelbſten deren keines iſt. Al⸗ 
ſo iſt nun die Erde das rechte und wahre Ugixen 
e- Oorpus (nach der Meynung des Herrn L | 
Diedermams) Dieſe hat den allgemeinen la⸗ 7 
* 
g 
N 


bendigmachenden Welt und Lufft⸗Geiſt amral⸗ 
lermeiſten, und Fraiftigften in ihr daraus alle 
Dinge generiret und gebohren werden: Dieſes iſt f 
der edle Stein, daran ſich ſo viel tauſend Men? 
ſchen geſtoſſen haben, indem fie nicht gewuſt; | 
was das rechte Subjectum Lapichs ſen Tincture 
iſt / (es waͤre zr wuͤnſchen, daß der Autor hier die 
Wahrheit redete) hierbey iſt auch zu oblerviren, 
faͤhret er fort, daß eine ſonderbahre Erde hierzu ge⸗ 
nommen werden muß und nicht die in loecie, 
denn die iſt ſchon mit vielen vegetabiliſchen Wur⸗ 
tzeln und Samen vermiſcht, und alſo ſpecialis, nnd 
zum Vniverſal nicht tauglich, fo darf man auch 
VVV keiner 5 
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erſte Erde nehmen, die gantz pur und terra Virgie 
nes iſt, welche alſobald unter denen Vegerabilie 
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keiner Erde aus denen Berggruben nehmen oder 
fie ſonſt zutieff unten aus den Erdboden graben, 
denn ſelbe iſt nicht mehr Uuiverlalis fordern? n 


raliſch und mit allerhand metalliſchen Saamen 


und Kräfften tin giret. Darum muß man die 


ſchen Wurtzeln anzutreffen iſt, ad genus fode 
ris foveam, wie etliche Fhiloſophi melden. Dies 
ſes Subjectum iſt um Theil himmlisch, denn uns . 
ter denen Wurtzeln iſt die Erde weder Vegetabi⸗ 
lüſch, noch wineraliſch, ſondern pura & Virginen, _ 


Hierauf folget nun der gantze Proceſs, tie dieſes 
Werck zu tractiren, welchen der geneigte Leſer 
wenn ihm etwa der appetit ankom̃en ſolte, ſolchen 
uf dieſe weiſe zu elaboriren, pag. 124. nachzu- 
Laſſen beliebe- Ich kan ihm aber fo viel zum vor⸗ 


aus ſagen, daß ich einen guten Freund kenne, wel⸗ 
cher ſolchen mit dem groͤſten Fleiß und mit der 
aͤußerſten Gedult nach dieſer Vorſchrifft gearbei⸗ 
tet, habt aber damit nichts gefangen, wie er denn 
dadurch weder ein ſo hochgeruͤhmtes Menfiruum 
Univerfale, noch eine warhaffte Tincdur auf die 
un vollkommene Metalla erhalten. Es ſcheinet | 
dieſes railonnement von gedachten Subjedto einen 
ziemlichen Schein der Warheit vor ſich zu haben, 
alleine wenn man die Sache genau erweget, ſo 
kan man mit den Bernhardo gar wohl ſagen, zu 
hoch, zu hoch Philoſophiret, Wir arme Men⸗ 
ſchen ſind ja keine Schoͤpffer; Wo wollen wie 
die Geſchick lichkeit hernehmen, ein ſolches unde⸗ 


von den wahren Menſtruo Univerſali, 21 
debminirteß Weſen nach unſe unf ern Gefallen zu einem 
| Metalliſchen Saamen zu machen, und daraus 
old zu generiren, unſere Kunſt beſtehet nur dar⸗ 
6 innen, daß wir der Natur folgen. Wo dieſel⸗ 
be aufhöͤret, da ſelbſt anfangen. Der weiſe 
Schhoͤpffer hat uns die naͤchſte Materie ſchon ge⸗ 
ſchaffen, welche wir folgends durch Kunſt berei⸗ 
ten, und zu dieſen Wercke geſchickt machen koͤn⸗ 
nen, außer dieſem, wenn ſolches nicht waͤre, wuͤr⸗ 
den wir die transınutarionem metallorum door 
migen bleiben laſſen. | 
Ich habe ſelbſt lange Zeit aus diesen falfis præ- 
. tüppaßi daß man nehmiich Materiam Univer- 
la liſſimam zu gönn des Goldes oder un⸗ 
fern Werek hal muͤſte gefchloffen), und daher 
bin lange 200 10 er ganglichen Meynung gewe⸗ 
fen, das Nitrum Commune waͤre der rechte 
Schluͤſſel, well von demſelben groſſen theils alle 
i Vegetabilia, animalia und Mineralia ihren Ur⸗ 
ſprung, Aufnahme und Wachsthum haben, es 
dürffte daſſelbe nur von feinen Fluch und terreſtri⸗ 
taͤt wohl gereiniget werden, ſo wuͤrde es durch eine 
geſchickte Solution und Coagolation, welches die 
Arbeit der Philofophen waͤre geſchickt, das Gold 
radicalement aufzuloͤſen, in ihm ſey Kaͤlte und 
Feuer verborgen, mit einem Worte, es ſey das 
rechte Centrum naturæ, welchen nichts zu verglei⸗ 
chen, und dieſen ſtimmete ja eine ſolche Menge 
groſſer Leute, von welchen man vorgeben will, 
| daß ſie wahre Adepti geweſen, bey, dahero vers 
\ 5 auf 1 nn 1 welche Mey⸗ 
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2. Stündliche Unter nterrich 


0 mir 0 it nicht benehmen ſieſſe, aus 
mahl da ich mit Augen fahe (indem ich einen ger 
wiſſen Procels aus dem Nitro elaborixet ) daß 
Wenn ich feheide- Silber in Aqua fort lolvirte, mei⸗ | 
nen Spiritum Nitri hinein goſſe, ſich fo fort ein ſe 67 
ner Gold Kalck niederſchlug, wodurch ich den we⸗ 
nigſtens partienlariter poſſibilitarem transmuta⸗ 
tionis beweiſen konte, glaubte alſo es muͤße hier⸗ 
unter noch mehr verborgen liegen, ja es ſey da⸗ 
durch gar leicht auf den Wag, zu den wahren 
Univerſali zu gelangen möglich: Alleine ich fang 
de mich in meinen railonnement gar ſehr Ira 
gen, weil ich nach langer muͤhſamer Arbeit nichts 
mehr erlanget, als daß, wenn ich mein nach allen 
Neguln der Kunſt præparirtes Saltz auf Gold 
trug daſſelbe ſoſches etwas an der Farbe höher: 
faͤrbte, mit nichten aber mit ſolchen zu eintr tinchur 
werden wolte, mithin alſo viel zu ohnmächtig den. 
Gouldectwas abzugewinnen DR | 

Faſt auf eben dieſe Arth lief auch meine Ara | 
Febweſche ich mit den Meyen⸗Thau vorgenom⸗ 

n, abe. Ich erlangte unter tauſend Eyd⸗ 
8 einen Proceſs, daß ſelber he und 5 
die eintzige wahre Materiein welche der 0 
den Schatz der gantzen Welt geleget, er 
chen arbeitete ich faſt mit den groͤſten Lebens » es 
fahr aus, weil ich die force des Geistes welcher dar⸗ 
ien verborgen, zu meinen groͤſten Schaden er⸗ 
fahren muſte, indem durch das oͤfftere rectiſtciren 
der ſolbe ſo feurig gemacht wurde, daß er mit den 
il Knall und Saag das e e 
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und betruͤbtes Nachfehen hinterlieſſe, da hatte 
nun meine vorhergemachte Freude mit nichten 
aber meine Begierde ein Ende, ſolchen nicht noch 
einmahl anzufangen. Der Mäy war kaum wie⸗ 
derum in das Jahr getreten als ich meine erſte 
Arbeit von fovne anfienge, ich weufrte 


auch das andere mahl weit gluͤcklicher, den ich be⸗ 


kam den eingebildeten und vorgegebenen Mercu: 


das Orum Hermetis, und tractirte ſolches, wie es 
ſonſt bey denen Philofophifchen Werck gebraͤuch⸗ 
lich. Da muß ich nun zwar geſtehen, daß ich 
in dieſer Arbeit mehr, als in keiner andern, gantz 
beſondere Pheenomina obſervivet , und dabeyGe⸗ 
legenheit bekommen, viele Wahrheiten zu entde⸗ 


cken, doch habe ich am Ende / (wer haͤtte es vermu⸗ 


then ſollen, keine Tinctur uͤberkommen, mein Gold 
iſt Gold wie vorher geblieben, weil ich ſolches gar 


fein wiederum reduoiren koͤnnen, ob ſich gleich mit 


demſelben allerhand ſchoͤne Spiele⸗Wercke ſehen 
Hoffen: | Dieſes verdroß mich ſo ſehr, daß ich bey 


mir beſchloß, nichts mehr in dergleichen Subjedtis, 1 


es möchte mir einer auch noch ſo ſehre zu ſchwöͤ⸗ 
ren, das man die Meteora conſuliren und darin⸗ 


nen Troſt finden folte, vornehmen wolte, dachte 


alſo/ es mag im Donner Keil, Schnee, Stern⸗ 
n dergleichen Dingen arbeiten, wer da 
B. N a 


von d. dem wahren Nenliend Uiiverfa, . 55 
ſchlug/ de davon pon wuſchte/ und mir ein leeres Neſt 


rium Philoſophorum', und das unſchaͤtzbahrſte ; 
Salt der Welt ich ſetzte ſolches gehoͤriger maſſen, 
wie mir der brocels befahl / und wie ich auch vorꝰ 
mahls mit den Philolophiſchen Nitro gethan, Mi 
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. wil 5 en das wahre Menficuum f rn vg , 


meine Gedancken viel mehr auf Das-Metaltifche 
Nieich wenden und verſuchen, ob ich darinnen nicht 


glücklicher, als i in dergleichen hohen Dingen, feyn 
dürfte . 


Alleine hier kam ich aus dem Regen in die 
Traufe, aus einen Labyrinth in dem andern. 


Denn einer wolte das Menſtruum aus dieſer Mi. 


nera, ein anderer wiederum aus einer andern ha⸗ 


ben; Etliche wollen, es ſoll die Materia ein hart 
Bompact Mineral ſeyn, andere, jie ſoll in weichen 


Letten geſtalt erlanget werden. In den Tradat, 
welcher fich fonft feiner gar guten Philofophie mes 
gen, gar ſehr renomirt gemacht, das Vater⸗Hertz 
genannt, wolte der Auror behaupten, es ſey eine 
fette ſchwere und ſafftige Erde, welche ſehr nuͤtzlich 
und koͤſtlich, ſey denen Verſtaͤndigen gar gemein, 


und denen Unweiſen ſehr verborgen. Dieſe herr⸗ 


liche Materie faͤnde man allenthalben, in denen 


Tuhälern und ebenen Feldern, in denen Holen der 
Erden, und in denen Gebuͤrgen, ja in ſeinen eige⸗ 


nen Hauſe ſelbſten. Mit einem Worte, es ſey 
der kleberichte Schlamm, aus welchen Adam ge⸗ 
macht worden. Ein anderer lehrte, es ſey die 

rechte Vitrioliſche Erde, welche in denen Berg⸗ 
wercken gefunden wird, in den Kluͤfften und Gaͤn⸗ 


gen der Erden, da die Metalle ſtehen, dieſe Magne⸗ 


tiſche Erde oder Matrix, nehme an ſich, den von 
der Natur zu rechte præparirten Univerſal- Liquo- 


rem oder Mercureum Sulphureum, oder das Sper⸗ 


ma n 5 und Be; ihm 


Mas 
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das von GOtt emfangene Benedietions - Wort, 
und eingepflangte Metalliſche Krafft ein, das 
Eus hoc ſpecificum oder Potentiam - adeſſe hoc 
Metallicum; da es denn der Verus Mercurius 
Philoſophorum Metallicus, wovon die alten fü 
viel geſchrieben, genennet werde. Hieronymus 


‚Crinotus wolte fein Menfiruum aus den Berg⸗ 
Schwaden bereiten, und ſuchte zu beweiſen, das 
Antimouium habe feinen Urſprung aus denfels 


1 7 e 


Unnterſchied 
fe Chymiei, ſuchten mich zu bereden, das Wiß⸗ 
muth Ertz ſey das rechte Wunder⸗Subjectum, 
welchem der Hoͤchſte vor allen andern die Kraͤffte 
gegeben, den Lebenden und Lebendigmachenden 
Uaiverſal Welt⸗Geiſt, als die Lebens⸗Kraͤffte der 
Waſſer über der Veſte nicht nur in rechter Maaß 


an ſich zu ziehen, ſondern auch denſelben wieder 


von ſich zu geben. Darinnen ſey das wahre Ens fe- 


minale Metallicum und das fixe Koͤrnlein nochun⸗ N 15 


verletzet zu finden, aus ſelben waͤre einRubin-rother 
Liquor zu erhalten, welcher ſich in der Kalte, 


in einen Rubin⸗rothen Stein coagulirte, und in 


der geringſten Waͤrme, wie ein Oehl floͤße, durch 


welchen denn das Gold recht zu bemeiſtern, zum 


vero auro potadili und zu einer Tinctur auf die Uns 


volkommenendaeralle zu zubereiten war, Die⸗ 
fen gap ich lange Zeit Beyfall, und ob ich zwar 
ſelbſt nicht darinnen gearbeitet, fo war doch begie. 


rig mit denen in Bekantſchafft zu gerathen, weiche 


viele Zeit und große ir auf dieſe Al beit ges 
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—— et, nennen 


wendet. Ich kenne einen, gewiſſen Packorem 
„ Medicine welcher 10. Jahr in dieſer Minera vers 


1 


gebens geſudelt, und es ſind noch wenig Jahre 


perfloſſen, da die Madame Wallichen, welche von 


eben dieſer Anera unterſchiedenes durch den 
Druck der Welt bekant gemacht, dieſeihe langer 


als 20. Jahr durch die Chymiſchen Schulen geja⸗ 


get, doch nichts erhaſchet, ſondern an ſtatt groſſe 


Meichthuͤmer zu erlangen, in dem aller eleudeften 


und armſeligſten Zuſtand verſtorben. Uberdi 
koͤnte ich noch eini ge groſſe deute, welche mehr al 
Joo Thlr. auf dieſes Subjetum vergebens ge! 


wendet, anfuͤhren, wenn ich nicht dero Nah⸗ 


g | 3 


bien und Ehre ſchonete; Iſt alſo wohl ſchſverlich 


guiret das wahre Meallruum nicht zu erhalten, fiel 4 


* 


welches ſich gewißlich vor andern fonderhchdiftins 
mir aller Muth, da glaubte ich dann wohl was 


4 


mento, Arlenich, Alaun und dergleichen vollends 


vergebens bemühen wuͤrde. Darauf ſieng ich 


wlederum an Buͤcher zu leſen, deren ich doch allbe⸗ 


reit eine ziemliche Menge durch gegangen, und 


alle Pbilolophi ſagen, daß man ſich in Agripig⸗ 


dadurch zum gewuͤnſchten Zwecke zu gelangen, 
i 1. 4 a | Buch ea, 
Nachdem ich nun ſahe, daß in ſoinen Subjecto; 


ziele edle Zeit vergebens angewendet, um zu der⸗ 


+ 


uchen, ob ich etwa das Gluͤcke noch hahen wuͤrde 


auf den rechten Weg znkommen, und das wahre 


Subjedium ausfündig zu machen. Alleine ich fa: 
he mich gar ſehr detrogen, denn ich wurde ge⸗ 
wahr, daß Jeder entweder ſeine eingebildete oder 
| alle, eine einige Materie in ſerinio pectoris behiel⸗ 


Aten 4 0 a * { * | 45 * a e a 7 ken, 
Waben , 


\ 


[2 


von dem wahren Menfirno Uuiverfali. 27 
Jeu, und die leſende nur mit ihren allegorien con⸗ 
Sundizten, ohne ihnen etwas zu ſagen, worauf ſie 
BD So viel wuſte ich end 
lich wohl gewiß, daß die wahre Materia Philofo- * 
Phorum propinquilſima- muͤſſe bon den Gold? 
Baum und ſeiner Wurtzel herkommen, alleine 


unter denen vielen Nahmen mit welcher fie von de⸗ 
nen bhiloſophis beleget wurde, konte ich doch nicht 


iin 


errathen, welches eigentlich die rechte wäre. 


— * i U 


Theopbraſtus in Theſauro Theſaurorum neiinet 
fie ein Mineral ſo an vielen Orthen in Europa ge? 
fünden würde, bezeichnet es alſo ö, nennet es 
aſtrum Sphæræ Solis, welches eine hochglangende | 

Minera, und in feiner Cbagulation Roth erfunden 
würde, ſoll nahe bey den Gold, Ertz brechen, und 
‚feinen Saamen haͤuffig bey ſich fuͤhren, und 
‚Magnefia Saturnina, um daß es von den Hertzen 
des Bleyes komme, genennet werden: Er nennet 
es guch ! lectrum minerale immaturum und aus |. 
rum immaturum. Baſilius nennet es Primum | 
Ens Solis, raqicem Solis, Marcaſitan auream five | 
Aſſrum Solis, welches er in Triumph⸗Wagen an | 
einen Orthe, trefflich recommendivet, auch an ei“ 
nen andern Oxte ſagt, Gold und Silber thut es ,; 
nicht, wenn es nicht ihr primum ens austicht, welz| | | 
ches auch Euſebilis Sarcander in Epiftola ad Do. 
Saen eee leon bel er wan 
ſchreibet; Lapis PhilofophiensCrudus (in mine- 


8 


ra pellucida cruda Sanguineo depicta colore exi- 


—— 
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lens) per Deum altiſſimum db. pfa natura crea- A 
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Dionyliam ı in latebris de 'auratis dicta Magnefia 


aurea Philoſophis No th⸗ Gildiſch, durchſichtiges | 
Wißmuth, vel Cina ris montana pellucida, colo- 
ris Carmelini vel Sanguinei extrinſecis rebus ad 


| regenerationem Methaphyfican , fed opus habet 


duntaxat ut ex minera ſua eruda pariflime extrahe- 


tur, relidtis in fundo vitri & abjedtis omnibus fe- 
5 eibus mineralibus , ſive relicta & abjecta . omni ter i 

reſiri & impura Superfluitate minerali. Herme 
und mit ihm Flamellus, Sendivogius, Bernhardus 


Trevifanus, Ripleus, Badsdorff, der kleine Bauer 
und viele andere mehr, nennen das Subjectum 


Bley⸗Ertz, Bley⸗Glantz, Bleb⸗Schweiff,Zienck, 


Wißmuth⸗Ertz, Mmeram Antimonii wo, Gold⸗ 
Eltz bricht, nicht weit von Gange, Flamellus ſagt, 
fol. 118. die erſte Zuſammendindung des vii 
eine Minera Saturni oder Bleh⸗Ertz, in welches es 
die Natur geſetzt hat: Bernhardus; Denn die erſte I 
forma derer Metallen iſt Plumpago, Ripleus in 


7 


axiomat, fol. 179. der zuſammengeſetzte Metall. 


ſche Klumpe iſt Bley⸗Schweiff, die Eigenſchafft 


feines glantzes kommt von Gold und Silber her 


und die Turba ſagt: Saturnus iſt der ſiebende in 


welchen fie alle ſtecken und verſammlet ſeyn; Dies 


ſer iſt der Spatel, das Schwerd, Meſſer, und ei⸗ 


ne Scheidung derer Wunder⸗Geburthen, „damit 
1 0 e I ala zu thun vermag, 
arneben auch ein Faß mit guten Wein, 


1 Rofari aus 2379. Saturnus iſt ER: er mir mei⸗ 


ne Glider jertheilet, ſagt das Gold fe 268. Ich 
fe von Bley⸗Ertz, alſo ace 1 75 | 
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daß alles aus ihm und durch ihm gehen und ge⸗ 

ſchehen muß, darum wird ein Metall gegeben⸗ 

welches die Krafft hat, die andern zu verzehren 

denn es iſt ſchier daßelbe Waſſer und derſelben 

Natur ꝛc. Hieraus erhaͤlt ſo viel, daß man bey 


ſuchung der wahren Materie den Saturnum um 


Pi 


ter Freund ſiebreicher weiſe, ſoſches e | 
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Und waͤre mir dieſes nicht auch wiederfahren, in 
dem ich von ohngefehr in die Bekantſehafft eines 
wahren Adepti qu gerathen, das beſondere Gluͤck 
gehabt, fo glaube nicht, daß ich iemahls die wahre 
Materiam hätte kennen lernen, ſondern es wuͤrde 
mir noch ferner wie andern ſuchenden gegangen 
ſeyn, welche tauſenderley mit vielen koſten verſu⸗ 
chen und doch das rechte nicht finden. So viel 
kan ich mit Grund der Wahrheit verſichern daß, 

wenn ich die wahre Materie in einen Blüͤch deutlich 
genennet und mit allen Qyalitaͤten beſchrieben an⸗ 


* 


36 SGruͤndlicher Unterricht 


getroffen, ich ſolches nicht geglaubet, daß in ſo ei⸗ 

ner ſchlechten Sache der Hoͤchſte Schoͤpffer einen 

ſo groſſen Schatz der Welt verborgen, und daß 

in ſelben ein ſolcher Geiſt, welcher die fixen Leiber 

0 zu diſſolviren, fie flüchtig und geiſtlich zumachen, 
mit einem Worte aus ihren coͤrperlichen Weſen 

zu 0 en, alſo e chlieſſen Leun: 
gend wäre. Dabey dachte ich an den Balilium 
Valentintim, welcher in feinen Se luß⸗Neden Ses | 
Aione 2. da er von den Mercurio Philöfophorum 
redet, die Materiam einiger maſſen beſchreibet / 

wann er ſpricht: Unſer Aoth iſt nicht gemeiner 

Eßig: Aber er wird durch gemeinen Azoth ex⸗ 

I étrahiret, und aus der Materia prima ein Saltz 

(welches Salß, Mereurius hiloſophorum genen⸗ 
net) gemacht, der denn in Ventre tettæ eoaguli- 
ret worden. Und wenn die Miteria zu Tage 
kommt, ſo iſt ſie nicht theuer, und iſt an vielen or⸗ 
then zu finden, ja die Kinder ſpielen damit, ſie iſt 
¶ ſchwer und hat einen Geruch der Todten Coͤr⸗ 
%% ũ ù 8 
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von den W ren Niers bitter. 31 0 Da 
45 = um 2. . Eanft du dieſe Materie zun TWerck 
fauffen⸗ Derbe 11 5 nimm die Materie mache | 
ie zu Aschen, 1 05 Eklcher Arcift keine Aſche hat, 4 
Yen auch kein Saſtz machen, und wer kei, 
Metalliſch Saltz hat, der fan auch licht Were b 
rium b ilöfophorum zu wege bringen. Dero⸗ 
Wied fü du die e calciniref haft, fü extra- 
Hire daraus das Saltz, rectiſieire es wohl, laß es 
lee daß es Waeiel wird, gantz ſuͤße ohne Cors 

der nͤrffedes Saltzed, ſo haſt du Vitrio- 
fr 0 eum ulofophorain, bargus mache 

reorial- er kuͤnſt⸗ 

liche Arbeit verrichtet; Daß heiſt dann roth 
hitofophorum , welcher den Latonem reiniget, 
5 Be heable hat. Dei Azoth ahluirt 
1 tonem, wie die alten Philolophi vor 2. oder 


. u tauſend Fahren geſagt: Denn das Philolo, 
Phiſche e Sal oder Laton iſt init feiner eigenen 
Feuch igkeit feinem eigenen Mercurial. Waſſer, 
gereiniget, folviwerund diſtiſſiret worden, feinen 
Mga an ſich zu ziehen und bey ihm zu bleiben, 
Das demnach d sense ilolonhehl 1 5 
0 Pder: Jercurius 1 old zween s pitit 3% 
vder Spiritus un Aqua is.Metallorum, dann wird 1 
das Mat SuscwsLansrie, aqua Cœleſſis, Ace- 
tum Philofophorum, Aqua Sulphüris, aqua perma- 
nens, aqua benedicta, genennet. ind weiter 
| ſpricht er; Das Sal Metalorurm if ein imperfect b 
Corpus. das zu Mercurio Pbilolophorum, „ich eſt 
itt Aqua permanens vel benedieta wird, d iefe 
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{ 2 Gründlicher Unterricht 1 2 i | 
-  Martem liebet, anhanget nnd bey ihm bleibet, alfo 

hat auch unſer Gold einen Magnet, welcher Mag- 
Jet iſt die erſte Wurtzel und Materie unſers 
W 


Steins, verſteheſt du dieſe meine Rede, ſo biſt du 


reich vor aller Welt. | Sa a 
Dieſes alles find rechte guldene und wahre 

Worte, welche alle diejenigen ſo die rechte Mate- 

rie konnen, gar wohl verſtehen, wie ich denn alles 

dieſes warhafftig befunden, außer daß ich in tra- 
 dirung und præparirung des Gold⸗Saltzes durch 
b unſer Menſtruum in ein Metaliiſch Saltz zu brin⸗ 
gen, in etwas einen andern und kuͤrtzern Weg ge⸗ 
Damit nun der geneigte Leſer gantz genau die 
Eigenſchafften und Qualitaͤten unſers Gods 
Saltzes kennen möge, will ich ihm ſolche aus 
den Grab der Armuth her holen, und deutlich be⸗ 
ſchreiben: Unſer Gold⸗Saltz iſt zweyerley 

von wegen derer Efleclen ſo es thut, deren eines 

das geringſte, das andere das groͤſte it. Das 
geringſte hat nur die Krafft und Tugend den ge⸗ 
meinen Mercurium. oder der imperfecten Metallen 
ausgezogenen Mercurium, wie auch das Silber 

zu digeriren, und daßelbe in gutes Gold zu tingirenz 
Aber es hat nicht die Krafft, von den vier imper- 
feclen Metalien das unreine, und das nicht von der 
Natur ihrer Mercuriorum iſt, zu ſcheiden und abs 
zuſondern. Dieſes Saltz wird von Geber die 
Medicin des zweyten Ordens genennet. Das 
andere und fürtrefflichfte Saltz aber, wird von 
denſelben die Medicin des dritten Ordens, wie 
b 2 5 oben 


PR 3 
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oben allbereit gedacht worden genennet, dieweil 
ſolches Saltz allein durch feine brojection, von des 
nen imperfecten Metallen, alles was nicht ihrer 
Natur iſt, abſondert, und dasjenige, ſo nach ſol⸗ 
cher Abſonderung uͤbrig bleibet, digeriret und tin- 
giret ſolches Saltz zugleich, welches das erſte nicht 
thutz ſondern digeriret und tingiret nur, ohne einige 
Abſonderung. Iſt alſo nicht noͤthig, wer man das 
Sildeꝛ odeꝛ den Hereurium duꝛch projection zu veꝛ⸗ 
wandeln gedencket, das zweyte und fuͤrtreffliche 
Saltz, ſondern nur das erſte zu haben. Denn in den 
gemeinen z, oder in denen, ſo aus denen imperfe- 
den Metallen gezogen, iſt nichts fremdes, weilen 
alles Mercurius iſt, desgleichen iſt auch das Sil⸗ 
ber faſt lauter Mercurius, und ſo einige Unreinig⸗ 


kettindemſelben, ich befindet, wird Diefelbe feichte " 


lich durch ihr ſchlechtes amalgamiren (durch ein 
grob Tuch getrieben und wohl abgewaſchen) ber 
nommen, nach welchen beſagtes Silber nichts 
mehr bedarff als digeriret und iingiret zu werden, 
welches das erſte Saltz durch ſeine Projection zu 
verrichten Capabel. Und ob zwar dieſe beuderley 
Saltze größere oder geringere Effectus verrichten. 
ſo iſt doch die Materie, aus welchen beyde gezogen 
und gemacht worden, allzeit einerley, nehmlich 


Kiold/ und iſt der Unterſcheid nur in der mehrern 


der wenigern Preeparation, Dahero find auch 
die voenehmſte Qvalitaͤten alle beyde einerley und 
folgende, I det 
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Erſtlich ſoll die Tinckur, welche dieſes Saltz ge⸗ 
ben wird der Natur des Goldes ſeyn, und ſolches 
kommt her von der Natur und Eigenſchafft ſo in 
Golde iſt, und dieſe Eigenſchafft von der Form 
und Eſlenz des Goldes und nicht von ſeiner Mate ⸗ 
rie (in Anſehung feines Geiſtes) noch auch bon 
ſeinen Temperament, oder ſeinen erſten oder zwey⸗ 
ten Qualitaͤten. Denn wenn man ein Saltz aus 
2 oder Zoe, würde es roͤther als das Salz des 
Goldes ſeyn, und eine Gelb⸗Rothe Tinckur geben, 
aber ſolche Farbe iſt falſch und So phiſtiſch, welche 
nimmermehr in denen Proben beſtehet und ver⸗ 
beleibet, iſt derowegen keine andere Tiackur, denn 
diejenige, ſo aus den Gold gezogen wird, wie ſol⸗ 
ches alle wahre Phifofophi bekennen, kan auch 
ſolche Tinctur fünft durch keine Kunſt gemacht 


Die andere Qualitat unſers Saltzes (welche 
durch die Kunſt zu wege gebracht wird) ſoll ſeyn 
daß es fluͤßig und ſo geſchwinde als Wachs fließe, 
denn durch die fließung geſchicht die Vermiſchung, 
welche ſonſt nicht geſchehen würde. Dieſe flieſ⸗ 
fung aber wird in Golde zu wege gebracht, wenn 

es zu Saltz gemacht wird, weil alles Saltz, flieſ⸗ 

fung verurſachet. Die dritte Qaahtaͤt iſt, daß 
ſolche fuſion oder flieſſung, ſo lubtil ſey, wie dens 

Waſſer, damit ſie 5 „und ſolche Subthiäk 
5 0 vermehret ſich durch Wiederholung der dis⸗ 

ſolution. 2 BEER Re ach 

Die vierdte, welche eine der fare 
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daß dieſes Saltz eine warme, truckene und feurige 
Qualitat habe, damit es die Feuchtigkeit derer 
Mercuriorum verzehre und dererſelben fluͤßigkeit 
conſolidiren, und feſte machen, wie auch fo wohl 
ihme als des Silbers Cruditäf, digeriren, und figi- 
ren möge. Solche Qualität iſt nicht in Golde, 
darum veraͤndert oder alteriret es ſich auch nicht 
in ſeiner Ver miſchung mit derſelben, und verwan⸗ 
delt dieſelbe auch nicht, wie ſein Saltz thut; Zu⸗ 
mahlen auch eine der Regeln ſeiner Vermiſchung 
iſt, daß dasjenige, welches wuͤrcket wie dieſes 
Saltz einer wiederwaͤrtigen Qualität ſey, gegen 
dem, welches leidet, oder darauf die Wuͤrckung 
geſchicht, als da ſind die Metalla; Dieweil durch 
ſolche contrerietaͤt ein Temperament gemacht 
wird, aus welchen eine neue Species oder Subltan⸗ 
tialifcheForm entſtehet; Denn ſolche Reinigkeit des 
Goldes ſich durch das continuirliche Kochen ver⸗ 
mehret, maßen / alle gekochte Dinge warmer find 
PPP it #5 al an eng 
Die fuͤnffte Qualität ift die Reinig⸗und Durch» 
ſichtigkeit unſers Saltzes, auf daß es deſto beßer 
penetrirdGGe. PAR e 
Die ſechſte iſt die fixation unſeres Saltzes, wel⸗ 
ches gantz nicht verrauchen oder evaporiren, ſon⸗ 
dern feſt, beſtaͤndig und fix in Feuer ohne evapori- 
wen verbleiben ſo ll. 
Gevker ſetzet die ſiebende Qualitat darzu, daß 
nehmlich eine Verwandſchafft und Gleichnuͤß 
r und den $ Rap Ä 
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1 15 er wie oben ſchon gemeldet, daß dieſes dees ri 

| aus den Golde gezogen wird, ſo iſt ſolche auch vor⸗ 

handen, denn das Gold und der Auutele And 
nur ein Ding: 

Die Mercuri. nebenlich der gemeine, und derer 
unvollkommenen Metallen, ſind der Anfang, das 
Gold iſt das Mittel und unſer Saltz oder Lapis die 

Extremitaͤt oder das Ende das iſt, unſer Saltz iſt 
nichts anders als ein Mercurius, ſo mehr gekocht 
als der Mereurius derer imperfecken Metallen, und 
dieſer mehr gekocht als der gemeine. 

h Hieraus erſiehet nun der geneigte Leſer die Ber 
N ſchaffenhelten des Gold⸗Saltzes, wie es zu einer 
Tincdtur auf Metallen koͤnne geſchickt gemacht 
werden. Wenn es aber als eine Mediein Auf 

den menſchlichen Coͤrper zu brauchen, mithin dar⸗ 

aus ein warhafftes Autum potabile zu machen, 

iſt es nur noͤthig daß es etliche mahl in B. M. ſolvirt 

5 und wiederum ein coaguliret, und dieſes ſo lange 

verrichtet werde, biß es ſich nicht mehr in Feuer 

Cboagulire, ſondern wie ein dickes Oehl verbleibe 

und da wird man denn ein fü vortreffliches Aurum 
Potabile haben, welches in allen Liquoribus zer⸗ 
gehet, davon ein eintziger Tropffen in den | gefährs 
lllichſten Kranckheiten, ja in der aͤuferſten Todtes⸗ 

Nothrechte Wunder zu thun vermoͤgend. 

5 Eben dergleichen warhafftes Aurum Potabile 
oder, achte Gold⸗Tinctur offerire den geneigten 
Leſer zu ſeinen Dienften,d och mit dieſen Ulnteꝛſchied, 

70 15 weil wr et in 17787 e ar 
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A gur beſchriebener maßen, ſehr koſtbar und wohl 


die wenigſten Liebhaber finden dürffte, ich das 
wohlgereinigte Gold⸗Saltz genommen, ſolches 


mit einen darzu geſchickten Menliruo (und dieſes 


kan nun ner nur ein guter Spiritus vin, „oder 
Spiritus Vittiolic 
riger maſſen tract ret. 


Geruch und Geſchmack ſondern nach ſeiner in⸗ 
nerlichen Qualität und Wuͤrckung zu beurtheilen 


großguͤnſtig | belieben wird. Es iſt alſo dieſes 


e 2 


Medicament, dasjenige‘ Aurum potabile welches 


uleis, een) dereiniget, und gehoͤe 
Dahero der geneigte Le⸗ 
ſer dieſes vortreffliche Mediesnient nicht nach den 


weder Hermes noch Theophraftus beſſer ( habt, 6 


wie dann mit denſelben faſt alle, ja auch ſo gar 


fünft vor incuta bel gehaltene Beſchwerden, des ; 


menſchlichen Leibes gehoben, wenn nicht anders 
des Menſchen Ziel unwiederruffich von Gott i 
determiniret worden. Ich bin davon nicht der 


Erfinder, habe nur das Glůcke gehabt, durch Got⸗ 


tes ſonderbahre Fuͤgung zu dieſen beſondern Ge 


heimnuͤße zu gelangen, es wird auch diefesMedica- 
ment nicht erſtlich an denen Patienten probiret, 


weil es ſich ſchon vor ſehr langen Jahren legitimi- 
ret, auch bis anhero dasjenige, zum groͤſten Wun⸗ 
der aller derer ſo es gebraucht, wovor es ausgege⸗ 
ben, præſtiret; Von denen Curen ſo damit aus⸗ 
gerichtet worden, koͤnte ich einen gantzen Trackat 


ſchreiben, und ſolchen mit vielen Atteflatis beſtaͤ⸗ 
cken, wenn mich nicht befuͤrchtete eine Charletane⸗ 
rie dadurch zu begehen, weiß N gewiß, daß 7 
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diejenige ſo es gebraucht, den Ruhm deßelben ges, 


nug ausbreiten, ohne daß ich noͤthig habe, viel auf⸗ 


hebens davon zu machen. Gleichergeſtalt noͤthi⸗ 


ge ich niemanden ſolches zu kauffen und zu drau⸗ 


chen, bin auch nicht in willens mich mit denenjeni⸗ 


gen, fo entweder gar kein Sal Metallorum ſtatui- 
ren, oder von den meinigen duhiös in einen Streit 


Leinzulaſſen: So viel aber kan ich ihnen verfichern, 
daß beduͤrffenden Fals gar leichte erweiſen koͤnte, 


was ſelbes zu thun vermoͤgend; da ich nun durch 


ſattſame Proben deßen gnugſam uͤberzeiget, gilt 


es mir gleich viel, ein anderer der es nicht weiß, 
ſolches aber bloß aus vorgefaſten Meynungen ne⸗ 
giret, mag davon lentiren was er will, Efledus 
teſtatur de ſua cauſa, und daß find die beſten argu- 
menta, welche handgreiff lich zu machen, und das 
von man den Effect mit Augen ſiehet. Dahero 
jener, als er mit einen Sophiflen welcher die trans- 
mutationem Metallorum laͤugnete, dilputirte, und 
denſelben nicht ſattſam begegnen konte, ihm end» 


lich die augenſcheinliche Probe zeigete, dabey ſa⸗ 


gende, lolve mihi hunc Syllogismum, den Streit 
dadurch auf einmahl ein Ende machen konte. 


Nichts minder gehet meine Intention dahin, 


mich groß und denen deuten glaubend zu machen, 
als wenn ich ein groſſer Adeptus ware, davor ich 
mich bis dato nicht ausgebe, ſondern mein gan⸗ 
‚ses Abſehen iſt dahin gerichtet meinen nothduͤrff⸗ 
tigen Naͤchſten, aus Chriſtlicher Liebe beyzuſte⸗ 


hen, und gleich wie die Geſundheit das ee 
N F 
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als als hoffe v und nd glaube auch, fie werden denfelben fa- 


Bee Iche gute Intentio mit keinen Uns 


danck belohnen. Letzlich iſt nichts mehr uͤbrig, 
als daß ich dem geneigten Leſer die Wuͤrckung 
und Tugend dieſer Medicin in kanne 
kürzlich mittheile. 


Dieſe Gold Tinctur oder ächtes aurum Po- 
tabile, ſo aus dem warhafftig aufge⸗ 


A ſchloſſenen und Tincturaliſch gemachten 
Golde verfertiget worden, iſt der Pha- 
laja des Bafllii Valentini vollkommen 


zů vergleichen, indem fie eine durch⸗ 
gehende Sucherin iſt aller 5 ſie 


0 durchwandert den Leib, Geiſtlich, wie 


ein Bauch, durchdringet alle Glieder 


und Fleiſch des Menſchen wie ein ſul . 
tiler Balſam, und bringet wiederum 
durch fine Saltzkrafft ! zu rechte was 
verlohren war, und indem, daß die⸗ 
ſelde, die enckraͤfftete Natur unge mein 
ſtaͤrcket, fo. fuͤhret dieſelbe die Materi- 
am peccantem und Unrath durch aller⸗ 
hand Wege, und Emunforia aus, vor⸗ 
nemlich aber iſt ſie in folgenden Rranck⸗ 
heiten ungemein zutrͤͤglich „welches 
aus viel faͤltiger Praxi an ſehr vielen 


gefaͤhrlichen Barienten offtermahls nicht 
dene erſtaunen adh wor⸗ 
den. als Y. 188 A. 


ne 
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In JN Haupt, Schlag Schlag und und Steck / Slüffen, s Stöffen, 

wie dann noch letzlich u ne vornehme 
Perſohn, welche von einen Schlag⸗ 
Fa,luſſe ſehr hart befallen, und ob fie 
ſchon von denen Medici verlaſſen, von 

6. Tropffen dieſer Gold Niuctur wie⸗ 

der zu ſich ſelbſt kommen, auch noch 
continuirung deſſelben Gebrauchs durch 

Solttlichen Beyſtand völlig geneſen. 
N In Saupt⸗Weh, Sauſen und klingen 
Ye * RN Her Ohren, Engbruͤſtigkeit, in Be 
IR \ IR igug des Herzens, werden, 10 bis 
d 12 Tropffen auf ein Stuͤcklein Jucker 
getropffet, eingenommen, und ein 
Glaß Wein darauff getruncken gar 
A bald wulf leiſten. 


| Uberhaupt iſt ſolche als ein Medicament fo. 
drr gantzen menſchlichen Natur unge⸗ 
mein zu Huͤlffe kommet, fie confortiret, 
anzuſehen. Dahero ſich folcher inſon⸗ 
derheit abgemattere und abgelebte Alte 
hoͤchſt dienlich gebrauchen koͤnnen, da. 
* ſie denn in der Char erfahen werden, 
wie ihr ſchwacher Lebens Geiſt unge⸗ 
mein aufgemuntert, ja wie fie ihr Les 
| ben dadurch, nechſt göttlichen Bey⸗ 
ſtand, auf viele Jahre zu verlaͤngern 
„ Vermögend. Und was noch mehr, 
eee han die augenſcheinlche Erfahtung 
ges 
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gezeiget) t daß gantz e gantz entkraͤffte nicht nur 

be „ e derſelben wiederum 
eee r zeigen geſchickt worden, ſon⸗ 
dern daß auch bey unfruchtbaren Wei⸗ 
" bernideren kalte Conplexion, durch aus⸗ 
fuͤhrung vielen Schleimes . die erkalte⸗ 
teſt Hutter erwermet, indem nach realer 
Liebeſdie laͤngſt gewuͤnſchte Geſegnung 


bald Be | 9 
J allen FJiebern, kalten und en, | 4 
iutermittentibus, Tertiana , Qvotidiana * | 

leiſtet ſie ungemeine Dienſte,inſondrrheit 


hen, und ſolches in wenigen Tagen, 

ſo fie den Tag zuvor und 2. Stunden 

vor dem Parexismo eee voll⸗ 
kommen ausſagen. 1 


Gleicher Geſtalt iſt ſie in Blattern, Ric. 
teln und Maaßern, in der Peſt fo wohl 
zur Austreibung als Staͤrckung dien⸗ 
lich. In Frantzoſen Lue venerea, 
welche ſie in kurtzen aus den Grunde 
curiret, ſehr nuͤtzlich; In verhaltener 
Salivation, wenn etwa der Mercurius in 
die Glieder getrieben, treibet ſie ar 
chen per tranjpirationem aus. | 


Sig: . | In 15 


wird fie den Qartan. Sieber wiederſte⸗ b 
8 TR 
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In Cachexia Virginum , allerley Schar⸗ 
bockſchen Kranckheiten, inſonderheit 
aber in der Gicht und Podagrifchen 
Fluͤſſen, wiederſtehet fie nicht nur der 

1 Inflammation, woher die Schmertzen zu 

eentſpringen pflegen, ſondern ſie lindert 
| ſolche auch nach deſſelben Gebrauch 

* in gar kurtzer Zeit, Innetlich werden 
den Patienten 10. 12. bis 15. Tropffen 

in einen beliebigen, doch nicht heiſſen 
Vebiculo. eingegeben, euſerlich aber als 

bey den Podagra, Chiragra und übrigen 

SGicht⸗Schmertzen, tropffet man etwa 

20. Tropffen auſſ ein Tuͤchlein, ſchlaͤgt 

ſolches den Patienten um, fo wird man 
in der That erfahren daß, ſo mit den 
Gebrauch dieſer Gold Ninctur aͤuſſer⸗ 
lich und innerlich fleißig fortgefahren 
. wird, der fo hartnaͤckigte und ſchaͤnd⸗ 
Allicht Feind menſchlicher Geſundheit 
weichen, und wenn der Patiente ſich 
anders in der erfoderten Dier erhaͤlr, 
auch fo leichte nicht wiederum einfin⸗ 
den duͤrffte. Man hat davon nur juͤngſt⸗ 
hin an 2. Perſohnen, welche lange 
Zeit wegen Hefftigkeit dieſer Kranck⸗ 
heit das Bette huͤten müffen und bey 
wWelchen alle andere angewendete Ara 
gzeneyen vergebens geweſen, eine ſehr 
2 gluͤckliche Probe geſehen, maſſen da 
u | ron 
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der ander aber in wenig e Sal N 
MY kommen geneſen, hat auch bis dato noch 
nicht geſpüͤhret, daß ſie davon wieder⸗ | 

umb waͤren incommodiret worden. Und 1 
eben daher iſt fie ein treflich Medica. 1 
ment in verſtopffung und Saͤhigkeit des b 
SGebluͤchs und anderer zugehörigen 4 
SFeuchtigkeiten des Meſenterii, kleinen 9 
Geaͤder und andern Gefaͤſſen. 


I innig und aͤuſerlichen Geſchwuͤren, 
in der Weiſſen Gelben und ſchwartzen 
Icfero, in der Waſſerſucht, lauffenden 1 
Heer Veſſelſucht) und allen Anſtoſ⸗ we 
ſen der Haut, in den Weiſſen und Ro⸗ b 

| 40 then Frieſel, welchen ſie mit Gewalt 
8 5 8 „wie denn auch in denen 
Purpur⸗Ftebern derer Sechßwoͤchne⸗ 
rin, in ſtarcker Erkaͤltung und davon 
entſtehenden e der Hen und 
Sedaͤrme. 


In aller Colica 12. bis 15. TEN in 
Wein eingenommen wird gar Badge 


Buͤlffe verſchaffet. e | 4 


‚In Stein: ſchmertzen und verſchleimten 1 
NMieren hat man bey deren Gebrauch 

ungemein gute Hfectur wahrgenom⸗ 4 
z men. Mit | 


** 
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Mit einen Worte man kan von dieſer 
Tinctur mit allen Recht ſagen, daß 
ſie faſt in allen Kranckheiten, ob ſie 
einander gleich contrair ſind, ſicher zu 
gebrauchen, denn indem ſolche die 
Natur ſtaͤrcket, ſo treibet ſie entweder 
| das Boͤſe aus, oder behält und ſtaͤrcket 
8 der Leibes conſtitution das entgeh ende 
| Gute. Alſo iſt diefe Tindlur confortan- 
do Corpus humanum nuͤtzlich die Menfer 
zu treiben, und auch den übrigen Fluß 

du ſtillen. a wein weiß en 
b * Wenn eine Kranckheit die Confitution 
| des Menſchen hefftig befaͤllet, ſo trei⸗ 


* bet ſie ſelbe alſobald mit einen ſtarcken 
d Schweiß aus, welcher denn insges 
m mein hefftig zu ſtincken pfleget, und 
. dieſer erfolget bey den Gebrauch 15. 
TCTropffen in Thee oder, Cafe eingenom⸗ 
i men. Iſt nun die Kranckheit hofftig 


| oder gefährlich, fo wiꝛd ſich der Schweiß 
| gar bald melden iſt fie aber etwas 
I” leidlich, ſo findet er ſich erſtlich in etlichen 
Stunden ein; Bey einigen fuͤhret ſie 
auch die Nranckheit ohne einen heff⸗ 
tinen Schweiß zu machen per infenk- 
bilem tranfpirationem aus: Als in dero- 
‚pbia & Hedica. Ingleichen wo gar 
kein Schweiß erfolget, hat man auch 5 
wahrgenommen, daß ſie ſolchen un | 


u, 
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wer durch den Urin der viellmahls ſehr 
phaͤuffig zu kommen pfleget. 
Und auff dieſe Weiſe, wuͤrcket dieſe Nu. 
“in ur, daß fie den Feind menſchlichen 
Beſtaͤndniß ausjager , feine Tugend 
den ganzen menſchlichen Coͤrper mit. 
btheilet, und vermittelſt goͤttlichen Bey⸗ 
ſtandes in allen Kranckheiten, wie all⸗ 
bereit gedacht, ſicher zu gebrauchen, 
duch in denen allermeiſten, feinen herr⸗ 
lichen und nicht genung zu preiſenden 
Hell mit ſedermans Verwunderung 
Nachdem ich nunmehro gezeiget, wie dieſe 
Gold Tihctur faſt in denen allermeiſten Kranck⸗ 
heiten mit guten Succesf gebraucht worden, koͤn⸗ 
te man hierbey wohl fragen? Ob einerley Ar⸗ 
tzeney alle und jede Kranckheiten, wie unter 
ſchiedlich ſie auch von auſſen anzuſehen, curiren 10 
und heilen koͤnne? Auf dieſe Frage antwortet 
der Gelehrte Engliſche Medicus Franciſcus An- 
tonids gar nachdruͤcklich, wenn er ſpricht: Ich 
bitte euch einen Pund zu machen, und aus die⸗ 
fen Pandt oder Centro einen Ciccul oder Um⸗ 
kreiß aus zu ziehen, ſo groß als euch beliebet; 
denn ihr moͤget ſo viel gleiche Striche gegen den 
Umkreiß zu ziehen, als euch beliebet, fü werden 
ſie doch in gedachten Circumferenz oder Um⸗ 
eeiß nicht an einander treten ſondern je wei⸗ 
Eu 15 Ben ter 
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ter Ihe fortjicher, je weiter wird Die,Diflantz eis 


nes von dem andern werden. Dieſe Striche 


ob ſie ſchon ſo weit einer von dem Andern un⸗ 
terſchieden, ſind ſie doch alle aus einerley Mit ⸗ 
el Punct hergefloſſen. Nehmet den Mittel⸗ 
Punct hinweg, ſo werden alle gemeldte Linien 
oder Striche zu nichte werden, weil ihnen ihr 
Grund mangelt. Als ein Rad, wenn ihr ſei⸗ 
ne Nabe, die Speichen, ſamk der gantzen 
Circumferentz wegnehmet, ſo wird es zu nich⸗ 
te werden, und verderben. 
Nun iſt offendahr „ daß alle menſchliche 
Kranckheiten in des Menſchen Leibe ſich erzei⸗ 
gen: Dieſer Leib, iſt entweder lebendig oder 
todt. Ein todter Leib aber fuͤhlet nichts, denn 
da iſt kein Leben in demſelben , denn allein das 
Leben iſt die Uhrſache des Fuͤhlens in einen le⸗ 
bendigen Leibe, und daß Fuͤhlen iſt das Me- 
dium oder das Mittel, dadurch alle Kranckhei⸗ 
ten in einen lebendigen Leibe wirckend ſind. Denn 


in einen todten Leibe, der da ohne Leben und 


Fuͤhlen iſt, kan keine Kranckheit noch Schmer⸗ 

zen ſeyn, und beſtehen, denn er mange t der 
ſinnlichen Empfindung. Alſo ſchlieſſen wir 
demnach, daß der Lebens ⸗Geiſt, einig und al⸗ 
lein iſt die Mittel⸗Ulrſach der Kranckheiten in ei⸗ 
nen lebendigen Leibe, und wie derſelbige die 
Urſach iſt der Kranckheiten alſo iſt er auch die 
Urſach die Geſundheit hinwider zu erhalten. 


10 | Das Mittel aber beydes der ee 
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auch der Gefundheit iſt allein allein das as Fühlen 


und derowegen iſt nur ein Principium, qus 
welchem alle und jede Arken der Kranck, 
heiten entſpringen, und fortwachſen, nem» 


lich das Leben, und derohalben iſt hier auch nur 
ein ein einiges Mittel, durch welches alle und je⸗ 
de Arten, der Kranckheiten in dem Leibe empfan⸗ 
gen, und gebohren und dadurch auch dieſelbi⸗ 
ge. vertrieben und curiret werden, nemlich das 
Fuͤhlen, ſo koͤnnen dann dieſe beyde Prineipia kei- 
nes ohne das andere ſeyn, und ſind dahero gleich⸗ 
ſam nur eines; Der Anfang der Kranckheiten, 
und der Geſundheit zugleich, nemlich der Lebens⸗ 


Geiſt und das Fuͤhlen. Weil es aber 1 7 80 f 


lich zu ſeyn ſcheinet, daß ein einiges Ding, der 
einige Anfang oder Frincipum zweyer Wieder⸗ 
wartigen: Dinge ſeyn moͤge, nemlich der Ge: 
ſundheit und der Kranckheiten; ſo laſſet uns nach⸗ 


forſchen, wie denn ſolche wiederwaͤrtige Dinge 
alis einer einigen Quell des Lebens entſpringen 
konnen? Ju deſſen Erklärung ſetzen wir zu 


unſerm grunde den Apffel⸗Biß von dem verbot⸗ 
tenen Baum im Paradieß, dadurch der Todt 
herein kommen / darauf der Fluch uͤber die Er⸗ 
de erfolget, durch deren Dornen und Diſteln 
die Krane heiten in das menſchliche Geſchlechte 


kommen finde“ ‚ iHippocrates ;: welcher dieſes 


Urſprunges den Dodtes und der Kranckheiten 


unwiſſend war, und doch durch die Tieffe ſei⸗ 7 
nes 80 Verſtandes ſahe, daß in der 


NR | a 
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Quell des Lebens eine einige Gleichheit wäre, 


hat mit dem Leben ſelber, ſolche unordentlich vermis 


ſchet, in Anſehung der Gebaͤhrung der Kranckhei⸗ 


* 1 

x \ 

N 
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ten und des Todtes zugleich, deſſen er keine Urſach 
in der Natur fand, und derhalben ihm keinen 


rahmen geben konte, ſondern ließ es unter dem 


Nahmen Divinum quid, das it (etwas Goͤtt⸗ 
ichs) durch welche Anomali oder Ungleichheit, 
wenn der Lebens⸗Geiſt bennruhiget wird, wird er 


unrein und unordentlich mit Gewalt in des men⸗ 


ſchen Leib, alsdenn wird die Kranckheit geboh⸗ 


ren, denn das iſt die verbotene Frucht ſamt den 


Dornen und Diſteln des Fluchs, welcher ſtets 


das Leben dieſes ungluͤckſetigen Leibes in ſolche 
Unordnung wirfft und ſetzet, daß es unbedacht⸗ 
fam aus ihm ſelber faͤlt, und lieber die Kranck⸗ 
heiten als Geſundheit gebieret / gleich einem trun⸗ 
ckenen Mann, welcher in einen Pfuhl fallt, in 


dem er uͤber eine Bruͤcke zu gehen vermeinet. 
Wann aber bey einem ſolchen Zufall das Le⸗ 
ben die Oberhand hat, ſo curiret der Lebens⸗Geiſt 
auch dieſe Kranckheit, die er herfuͤr gebracht, 


nach dem Spruch des erwähnten Elippoeratis: 


Omnem motum ad Morbum & Mortem efficien- 


ter fieri ab impetum faciente, adeoque eundem 


effe, uti Morborum Effectorem, ita etiam eu- 


rundem Medicatorem, daß iſt, daß ein jedwede 


Bewegung zur Kranckheit und zum Tode wuͤrck⸗ 
lich geſchehe von einem mit Gewalt anfallenden. 
Weſenz und wie daßelbe ſey der Vera ber 
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und keine wiederwaͤrtige Wuͤrckung mehr aus 
ſeinem eigenen Brunnen heraus ziehen. 


Wir muͤſſen aber nun weiter erwegen, wie 


dieſes zu Nutze gewacht werde. Ein jedwe⸗ 
der Saame, wenn er unfruchtbar iſt, bringet kei⸗ 
ne Frucht herfuͤr, denn er iſt todt, ob er ſchon 


nicht dafuͤr anzuſehen iſt, alſo folget denn, daß 


ein jedweder Saame, der Frucht bringet, mit 


einer ſonderbaren lebendigen Krafft begabet ſey, 


den Saamen herfuͤr zu treiben, und ſeines glei⸗ 
chen zu gebaͤhren, ob ſchon ſolches dem Auge 
nicht zu ſeyn ſcheinet: in dieſer Saamlichen 
Krafft wird das Leben entzuͤndet herfuͤr zu wach⸗ 
ſen nach der Gebaͤhrung, und ſo viel die gemeldte 
Saamliche Krafft die Nahrung und Unterhalt 
des Lebens iſt, ſtoͤſſet ſie die erſten Sproſſen her⸗ 
fuͤr. Hippocrates heiſſet es Toy Eyepteo- „ an⸗ 
fangende Gebaͤhrung, Impetum faciens (das 
mit Gewalt forttreibet) weil es mit einer Art der 
Gewalt herfuͤr kommt. Sonſten hat man ihm 
den Nahmen Archzus gegeben, welches ſo viel 
heiſt als ein Anfaͤnger, oder dergleichen. Es iſt 
auch eben der Lebens⸗Geiſt; Alſo daß ihr unter 


dem Nahmen Archzus nichts anders verſtehen 
muͤſſet, als die gedachte, lebendige Saamliche 
Krafft eines jedweden Saamens, er ſey Anima-- 


life), Vegetabiliſch oder e welcher den 
ö I En D b f 
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Kranckheit, alſo ſey es auch derſelbigen Heis f 
lung. Nim den Fluch hinweg, und die vers 
botene Frucht, ſo werden alle Kranckheiten ver⸗ h 
ſchwinden, und das Leben wieder frey werden, 
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Aufang zur Gebaͤhrung machet, ohne welchen als 
le Saamen unfruchtbar und unkuͤchtig find. In 
dieſem Archzo nul wohnet das Leben eines jeden 
Dinges, er iſt der Schiffer und Steuermann des 
Lebens, welcher allein kan das Leben beydes erhal⸗ 
ten, und zu Grund ſegeln. Und wie er in dem 
Saamen glimmet, alſo, wenn der Saame aus⸗ 
ſchlaͤget, gehet er ferner inden Wachsthum, und 
treibet denſelben fort zum Wachſen, er regieret 
und heget ihn als ein erfahrner Baumeiſter, und 
verlaͤſt ihn auch nimmer, weil er das Leben und 
Weſen hat; Derohalben haͤnget alles an dieſem 
Steuermann und feiner Leitung, Leben und Ges 
ſundheit beruhet auf ihm, und außer ihm kan kein 
Saame ausſchlagen, vielweniger fortwachſen 
und treiben. Ja bb ſchon ein weſentlicher Unter⸗ 


| ſcheid iſt, zwiſchen dem Leben und dem Archæo, 


äſo ſind fie doch in Anſehung ihrer Gleichfoͤrmigkeit 
in ihren Actionen und Handlungen fuͤr eines ges 
rechnet, und werden fie offt eines fur das ander ges 
nommen, als die da beyde geiſtlich ſind, und ſo na⸗ 
he und genau mit einander vereiniget, daß eines 
ohne das andere nicht kan abſonderlich wahrge⸗ 
nommen werden. e 
Obnun ſchon der menſchliche Archæus in dem 
Saamen nach der Laͤnge in die Geburth gehet, 
und fie wachſend machet, ſo iſt doch der deib, denn er 
bauet und bildet, nicht ſeine eigene Herberg und 
Wohnplatz, ſondern der lebendige Athen, iſt es, 
welcher vollkommen durch den gantzen Leib und 
deßen Gliedmaſſen durchgehet, und deltec 
Re Ela 1 en 
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ausläſſet, ſo bekommet er eine Form nach feiner ei⸗ | 
genen Art, und bekleidet fich mit einem Leibe, dar⸗ 


trimur quibus couſtamus (wir werden von denen⸗ 
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* den Koch; und und weil er nicht er nicht tüchtig iſt il iſt ihn wieder 


heraus zu fuͤhren, ſo zeucht er ihn immer mehr und 
mehr hinein, nicht daß er nicht ſtarck gnug iſt, ſon⸗ 


dern daß er verwirret iſt in ſeinen fortfahren „ als 


daß er nimmer den rechten Weg wieder treffen 


kan, und dennoch immer fort arbeitet, nicht zwar, 
wie zuvor, das Leben und die Geſundheit zu erhal⸗ 


ten, ſondern Kranckheiten und den Todt ſelber zu 


wuͤrcken, nicht wiſſend, daß er alſo thut, weil er 


durch die Veruntuhigung oder andere Pafiones 
verblendet iſt, indem eine Gelegenheit aufſteiget 
von den Dornen und Diſteln im Eßen und Trin⸗ 
cken, oder dergleichen. Denn es iſt augenſchein⸗ 
lich zu ſehen, daß er nicht thut was er ſoll, ſondern 
was er nicht thun ſolte, das thut er. Und wenn er 
nun thut, was er nicht thun ſolte, ſo iſt es auch klar, 
daß dadurch das Leben muß Schiffbruch leiden, 
und untergehen, deßen Steuermann er iſt. Je⸗ 
doch thut er dieſes alles nicht mit Vorſatz, ſondern 
weil er von ſeinen Feinden abwerts verleitet wird. 
Dieſes macht, daß er alſo irret, daß er nicht das 
gute thut, was ihm zu thun gebuͤhret, ſondern das 
uͤbel, das ihm nicht gebuͤhrete zu verrichten; das 


thut er; Woraus dann alle Arten der Kranckhei⸗ 
ten im menſchlichen Leibe entſtehen und gebohren 
werden. Alſo ſehen wir denn daß ſo lange die 


Influentz des Archæi oder der Einfluß richtig ff, 
omnem Motum ad vitam & Sanitatem eſſe ab im- 
petum facieute, nnd wann er irret dergleichen, 
omnem motum ad Morbum & Mortem eſſe ab 


mpetum facientc, denn wie nie Paffiones lauffen 


alſo 
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von dem wahren Menfiruo Univerſali. 3 4 


Vo 
oder Mittel⸗Punct des Lebens, werden fü viel töd⸗ 
liche Pfeile ausgeſchoſſen, und finden ſich fo ung 

zaͤhlich biel gebrechliche Strahlen oder Speichen 

an dem Lebens⸗Rade, daß wir nicht Nahmen ge⸗ 


an ich feine Würckungen gut oder Di 
n dannen nun, als von dem wahren Centro | 


nug finden Eonnen, dieſelbe damit zu nennen, die 


weniger gewiſſe Artzeneyen und Huͤlffs⸗Mittel, fo 
gnug waͤren, den Wagen des Lebens wieder aus 
dem Loth heraus zu ziehen. Nim demnach weg 
die Nabe von dem Mittel⸗Punct des Rades, 
fo werdet ihr ſehen, wie es mit den Speichen, Sehe 
gen, und aller weiten Circumfetentz deſſelben ab⸗ 
lauffen wird, daß iſt fo zu ſagen, ſetzet den Are hzum 
in ſolchen Stand, daß er feinen. Irgang wieder 


{ 4 


recht gehe, durch Ausrottung und hinwegnehmung 
ſeiner Verwirrung oder Stillung ſeines erzuͤrne⸗ 


ten Weſens, wenn das geſchicht, ſo wird er ſelber 


£ 


ohne einige fernere Unruhe ſein eigen Hauß heilen 
und fegen, entweder durch purgiren, erbrechen, 
ſchwitzen, Tranfpiration und Ausdaͤmpffung, oder 
dergleichen, wie er es am beſten finden wird. 1 
Weil wir nun alſo fehen, daß alle dieſe Wuͤr⸗ 
ungen, durch eine einige Artzney verrichtet wer⸗ 
den moͤgen, ſo koͤnnen wie demnach ſicherlich, nicht 
durch Authoritäͤt der Buͤcher, ſondern mit Ver⸗ 
nunfft durch die Erfahrung begleitet, bejahen und 
efhrmigen, Daß eine tuͤchtige Artzeney bequem fen, 
alle Kranckheiten zu curiren, und dieſes wird der 
fleißige Gebrauch, beſchriebener wahren Gold. 
Tinctur, gungſam 1 5 Ich wuͤnſche 0 5 
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uͤberkommen, mit Nutzen gebrauchen und GOtt, 


als den Geber ales guten, davor herzlich dancken, 


moͤgen. 


ra 


W'ibey noch zu gedencken daß ob zwar dieſe 
SGold⸗Tindur einigen ziemlich hoch und theuer zu 
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edu ſcheinen dürffte ſoiſtdoch n Gegenthell u ere 
wegen, wie wenig das Gol 


d, Salt gebe, wie ſich 


daſſelbe noch mehr bey der Reinigung verringere, 


mithin weñ aus ſelben ein Oleum zu zu bereiten, die 
Onantitaͤt davon nicht gar zu groß werden koͤnne; 


und alſo auch der Preiß ohntmoͤglich geringer zu ſe⸗ 
ten; Dahero leichte zu erachten, daß dabey nicht der 
aller geringſte Gewinn geſucht t wird, ſondern man 
erfreüet ſich vielmehr wenn man dadurch Gelegen⸗ 
heit findet, feinen Naͤchſten aufrichtig zu dienen, 
welches Abſehen man bey dieſer gantzen Sache 
insonderheit geheget. So viel kan man aber ge⸗ 
wiß verſichern, daß ein eintziger Tropffen von der 
concentrirten wenn ſie in den menſchlichen Leib bey 
der allergefährlichſten Franckbeit genoſſten Hewwiß⸗ | 
ſich augenſcheinſiche Hüͤlffe leiſtet. Und was noch 


mehr es iſt dieſes Hold⸗Oehl auch gar wohl zu einer 


Tinctur auf die Metalla zuzubereiten, wenn nemlich 
dieſer rothe Mañ mit ſeinen weißen Weibe auf das 
genaueſte verbunden, da ſie dann Kinder ohne Zahl 
zu zeigen dermöͤgend. Damit ich nun denn, ge⸗ 
neigten Leſer davon einen Vorſchmack gebe, und 


ihm zeige, wie ſolches geſchehen koͤnne, ſo iſt zu reife 
N ſen, daß vorhero der hierzu noͤthige Mercurius muͤſ⸗ 


fe bereitet werden, ünd dieſes geſchicht, wenn man 
„„ unſere 
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von dem wahren Menſſruo Uniyerfali, | ss 
unſere Mineram nimt, aus ſelber auf eine Natur ges 
mäße weife „welches eine Arbeit von wenig Stunden 
iſt den wahren Mereurium, welcher ſich in Geſtalt eines 
ſchoͤnen Chryſtalliniſchen Saltzes, hell und klar zeiget, 
extrahiref ‚i folchen nachhero auf eine Philoſophiſche 
Manier reiniget und per fein ein Waſſer bringet. Wenn 
nun dieſes geſchehen, nimt man davon 3. Theil und ein . 222 
„ 
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Theil von den Oleo Solis, oder Gold⸗Saltze, thut dieſe 
beyde in das OvumHermekis, oder in eine Phiole welche 
man oben Hermetice ligilliret, ſetzet fie in den 
Anthanor, oder in einen ſolchen Ofen, in welchen man 
die gradus ignis oblerviren und regieren kan, worauf die 
ganze Sache oder dieſe geheime Kunſt ankomt, auſſer 
alsdann dieſes Werck ſelbſt arbeitet, woraus dann ers 
hellet, daß derer Sophiſten Solutiones, Coagulationes, 1 
Sublimationes, Caleinationes, und Putrefactiones, gar N 
nichts werth ſeyn, dergleichen auch die Natur in denen 
Adern der Erden, da die Vetalla wachſen, nicht gebrau⸗ 
chet, denn die Ratur thut nichts anders, als daß ſie das 
Elementariſche Feuer kocht, welches erhoͤhet und beſtaͤ⸗ | 
tiget wird, durch feinen liquorem, welchen es ietzt veraͤn 
dert voneiner Natur in die andere, durch eine immer; 74 
waͤhrende Kochung, fo lange bis ſie alle beyde heſtaͤndig 
bleiben, und in den gemeinen Feuer verharren, und in 
miret fich fiber, Lifer ich felber auf, dahero iſt hieran 
wohl acht zu haben, und aller Fleiß anzuwenden, wor⸗ 
inne denn das gantze Geheimnuͤß, nicht aber in einer 
Boa Arbeit beſtehet, weswegen es auch von denen 
Alten ein Finder Spiel und Weiber beit genenuet 
worden, weil dabey weiter nichts, als eine behutſame 
ig vorgehet, wodurch denn das gantze Wird zu 
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Kochung f 1 
einen glücklichen Ende zu bringen. Ich habe geſagt, 
„ Eodihng, und babernene aba MM 
der er ſte grad des Feuers nicht ſtaͤrcker, als daß man ee 
ne Hand an der Phiole ſehr wohl erleiden kan, ſeyn ſoll, * er 

wenn mit ſolches in gleicher Warme sontinuiret wird, 
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js Gr. Untere, von den wahren Menſir, Univ. 
i zeiget ſich in furtzer Zeit eine Schwartze, oder der Philo- 


ſophorum ihr Raben⸗ Haupt: 3 ie Sonne wird durch 
den Mond einige Zeit verfinftert , bis ſolche wiederum 
1 abzunehmen begin net und der Mond, nach den vorher 
gegangenen Regen⸗Bogen ſchoͤn hell und klar in den 
GBlaſe hervor blicket; Alsdenn wird das Feuer um ei⸗ 
nnen grad verſtaͤrcket, und in ſolchen ſo lange erhalten, 
* bis ſich die e onfaͤnget zu verliehren, und die Mate- 
ie in Glaſe eiwas gelblicht zu werden beginnet, und da 
kan man das Feuer wiederum vermehren, in einen ſol⸗ 
ben ſtarcken graduerhalten, biß ſich die verlangte Nds 
the erzeiget, oder bis beyde dergeſtalt mit einander vers 
e(keiniget, daß fie nicht mehr bon einander zu ſcheiden, und 
e ein rothes Tinckuraliſches Salß. Mit 
dieſen kan nun projection auf & oder D geſhehen, 
wenn ſolches vorhero mit dem Golde termentiret wor⸗ 
den, da denn dieſe Tindtur in ſelbe wie ein Oehl in Leder 
' eingehet, ſolches vollkommen maturiret, und ihme ſeine 
SG.old⸗Qualitäten ſattſam mittheilet. Wie nun dieſe 
* Tinctur in einen hoͤhern grad zu ſetzen und nachhero zu 
SER multipliciren, iſt hier nicht weitläufftig auszufuͤhren, 
weil ohne dem davon nur en paſſent uud mit wenigen ge⸗ 
pbhandelt, doch aber fo viel geſaget worden, als man wohl 
ſchwerlich in hundert andern Büchern fo klahr und 
ö deutlich beſchrieben findet. Ich wuͤnſche dabey nichts 
N mehr, als daß alles dasjenige, was bishero gelehret, 
und die lautere Wahrheit iſt, dir dienen moͤge dadurch 
zu dem Ende, wornach du ſo ſehnlich trachteſt, 
Kir zu gelangen. ER 
Der Preiß von dieſer Gold» Tinctur iſt ſehr leidlich, in 
dem das Loth vor 1. Species Ducaten, das halbe aber vor 
einen Species Thaler bey Herr Mag. Joh. Samuel Hein- 
tio, Buchhaͤndlern in der Grimmiſchen Gaſſe, welcher 
ſie in Commiſſion hat, zu bekommen; verlangte aber je⸗ 
mand die concentrirte, ſo per ſe aus den Gold⸗Saltze ge⸗ 
jachet, kan das Quentgen unter 2. Species Ducaten 
nicht gegeben, es muß auch ſolche vorhers beſtellet N 


. 


85 werden. | 
s It „ 


Ce 
WED Bug et 7 2, 
red V ae, V. 

7 ae ER, e 

. 

, Maler a REN HE: 4 
ee, f., ie, Ve ... "A 

Bu wi 


EEE N 


Eu 
Ga 2 7 


3 


4 | WE hend BR, 92 u > 


2 . Copa . PA BE ET | 
| | ä er 
4 ; | 
. 
anuf 1 e, 
BY man uf eurer, i, ge 
| 4 ame, e Ye du . 
„„ 
77 A a Aut ge FE, 


Morten * ee 1 V 
N eee de RR Du 7 FR 
1 7 G abs get, 


e 3 e 


V 


E77 ai Fl. EN 
Ban N 
TR Bea 
hr RR VP 

au gr Beer ve Pr jr | 
IN 


— 2 e, de 


„„ 


. F 
r 
e Oi 3 3 
else an Ne Werfen 
2 1 
3 5 228 2 


1 


. 
pee. 
7 . 


re 2 7 
9 SS 


7 
T 
FU 2 
e, 2 2 


. 
Be DER 
e, 2 . 2 
272 a 2 BR RR 
2 5 
. | 

j ne wa 3 0 

3 e. 


. Zar ee e 


ge ge, . | SR EA 
VE allen Beer 


85 eee, fee, —— 
® Va a 
. 2 LE 
HE LE 33 
. e e 
Ge; 5 * | we 
BIT = 


„% 


, , 
, Ar Fe 
22 1 ji nes 


ee a de 8 


; 7 ars 


gs nr 34 


W 


4 


* 


G 


e 


n 


dr i | 5 
2 “ES > vn 


8 


